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Wegen Einreichung der Geſchöftsnachweiſun⸗] den, auch ſoll in geeigneten Fällen der Name des An⸗ 


gen von den Schiedsmännern. 

Die Schiedsmänner in unſerm Geſchäftsbezirk wer⸗ 
den aufgefordert, die Nachweiſungen ihrer Geſchäfte für 
das Jahr vom 1. December 1838 bis ultimo No⸗ 
vember 1839 nach dem Schema A zur Verordnung 
vom 6. November 1838 (Amtsblatt der Regierung 
Breslau, Stück 48, Seite 339) anzufertigen und ſolche 


ſpäteſtens bis 15. December dieſes Jahres an die land⸗ 
räthlichen Aemter, reſp. Magiſträte einzureichen, 

Die Einſendung der Nachweſſungen muß binnen der 
beſtimmten Friſt erfolgen: 

a) von allen Schiedsmännern, welche in Städten 
wohnen, an den Magiſtrat der betreffenden Stadt, 

b) von allen Schiedsmännern, welche auf dem Lande 
wohnen, an das landräthliche Amt, zu deſſen Ge⸗ 
ſchäfts⸗Kreis der Wohnort des Schiedmannes ge⸗ 
ört, 

o) — allen Schiedsmännern der Stadt und Vor⸗ 
ſtädte Breslau's, abweichend von der Beſtimmung 
ad a., an das hieſige Königl. Polizei⸗Präſidium. 

Sind bei einem Schiedsmanne im Laufe des Ge: 
en de ge keine Sachen anhängig geworden, fo 
a r Geſchäftsnachwei i iv⸗ in⸗ 
gend en ft chwe fung ein Negativ 2 ein 
Die vorftehend ad m. P. und e. benannten potizel⸗ 
lichen Behörden haben aus den bis 15. December dle⸗ 
ſes Jahres bei ihnen eingehenden Geſchaͤftsnachweiſun⸗ 
gen und Negativ⸗Atteſte, Hauptzuſammenſtellungen nach 
dem Schema B. zur Verordnung vom 6. November 

1838 anzufertigen und ſolche nebſt den Speclal⸗Nach⸗ 

weiſungen und Negativ⸗Atteſten mittelſt Berichts bis 


ſpäteſtens 15. Januar 1840 an uns einzureichen. 


Ihnen liegt die Verpflichtung ob, die Schiedsmän⸗ 
ner ihres Bezirks wegen Einſendung der Speclalnach⸗ 
weiſungen reſp. Negativ⸗Atteſte zu kontrolliren und da⸗ 
für zu ſorgen, daß dieſe nebſt den Hauptzuſammenſtel⸗ 
lungen bei uns jedenfalls bis 15. Januar künftigen 
Jahres eingehen. Nachfriſten dürfen unter keinen Um: 
ſtänden bewilligt werden, Verzögerungen aber müſſen 
Ordnungsſtrafen zur Folge haben. 

Breslau, den 11. November 1839. 

Königl. Ober⸗Landesgericht von Schleſien. 


Kuhn. 
N FF 
Berlin, 11. Novbr, Se. Majeſtät der König ha⸗ 
den dem Seconde⸗Lieutenant von Egloffſtein des 
Öten Küraſſier⸗Regiments (genannt Kaifer von Rußland), 
die Rettungs⸗Medaille mit dem Bande zu verleihen ge⸗ 


Abgeretſt: Der Biſchof der evangeliſchen Kirche 
und General Superintendent der Provinz Pommern, 
Dr. Ritſchl. nach Stettin. 

Die Staatedeitung enthält folgende Bekanntmachung: 
In neueſter Zeit it es Privat⸗Perſonen in Köln und 
Danzig beim Empfange von Kaſſen⸗Anwelſungen im ge⸗ 
wöhnlichen Verkehr gelungen die Verfertiger falſcher 
Exemplare zu entdecken, ſo daß bie B 0 9 . 55 
gebracht werden konnten; wir Ar erbrecher z 8 ft 
waltung geleiftsten Dienfte dankend an dieſe unſerer Ver⸗ 
den Umſtänden belohnen; auch in küatennen und nach 
menden ähnlichen Fällen, Jedem, der ein etwa vorkom⸗ 
oder wiſſentlichen Verbreiter falſcher, 2 8 Verfertiger 
Publikums geeigneter Kaſſen⸗ Anweifungen chend des 
zuerſt nachwelſet, daß derſelbe zur Unterſuchun ergeſtalt 
und beſtraft werden kann, eine Belohnun u 
300 bis 500 Thalern fofort auszahlen laſſen, 2 
dieſe nach Bewandniß der Umftände, beſonders wenn i 

olge der Anzeige zugleich die Beſchlagnahme der zur 
Verfertigung falfcher Exemplare benutzten Formen, Plat⸗ 
ten und ſonſtigen Geräthſchaften erfolgt, noch angemeſ⸗ 
in erhöhen. — Anzeigen der gedachten Art können 
igens bei jeder Orts⸗Polſzei⸗Behörde angebracht wer⸗ 


x 


zeigenden auf fein Verlangen verſchwiegen bleiben. 
Haupt⸗Verwaltung der Staats⸗Schulden. 
Rother. von Schütze. Beelitz. Deetz. 
von Berger. 

Thorn, 4. Nov. Die in dieſen Tagen hier ab⸗ 
gehaltene Meſſe iſt eine der glänzendſten ſelt Jahren 
geweſen. Es war dies durchaus nicht zu vermuthen, 
denn man wußte, daß die dreifache polniſche Zolllinie, 
von der wir nur eine Meile entfernt ſind, bereits in 
ihrer beabſichtigten furchtbaren Strenge zur Ausführung 
gekommen iſt, und dachte, fie müßte allen Verkehr mit 
unſern Nachbaren unmöglich machen. Dazu kommt die 
große Schwierigkeit für die Polen, Päſſe in 
das Ausland zu erhalten; die an Preußen grän⸗ 


zenden Gutsbeſitzer müſſen erſt nach Warſchau reiſen, 


um gegen Gebühren einen Paß zur einmaligen Ueber⸗ 
ſchreitung der Grenze zu erhalten. Dennoch war un⸗ 
ſere Meſſe von Polen überreich beſucht, die ſehr bedeu⸗ 
tende Einkäufe machten. Man hat daher die Ueberzeu⸗ 
gung gewonnen, daß die dreifache Zolllinie ebenſo zu⸗ 
ſammengeſetzt iſt wie die vorige. Beamte, die Geſchenke 
nehmen, um ihre Schuldigkeit zu thun, nehmen noch 
größere, um ſie nicht zu thun. So ſchön unſere 


Feſtung bereits geworden, ſo wird noch fortwährend 


an d die 
Schloſſes der deutſchen Ritter werden nachſtens in einen 
teboutenartigen Montalembert'ſchen Thurm umgefchaffen 
werden. Ungeheuer ift der Vorrath von Geſchütz, der 
ſich in der hieſigen Feſtung befindet und der bereits für 
alle noch zu erbauenden Werke berechnet iſt. (L. A. 3.) 
Königsberg, 9. Nov. Die hieſige Zeitung enthält 
Nachſtehendes über das diesjährige nunmehr beendigte 
Remonte-Ankaufs⸗Geſchäft in der Provinz Preu⸗ 
ßen und in Litthauen. Von den etwa 4600 der Kom⸗ 
miſſion vorgeſtellten Pferden ſind 2151 Stück für die 
Summe von 174,246 Rtlr. gekauft worden; der Durch⸗ 
ſchnittspreis beträgt demnach 81 Rtlr. 2 Pf., alſo 1 
Nele. 26 Sgr. 11 Pf. mehr als der des verfloſſenen 
Jahres. Der höchſte Preis beſtand in 170, der nie⸗ 
drigſte in 50 Rtlr. Von dieſen 2151 Remonten ſind 
511 von Bauern, 832 von kleinen Pferdezüchtern und 
808 von größern Züchtern und Gutsbeſitzern gekauft 
worden, wobei abermals anzunehmen iſt, daß wenigſtens 
500 Stück von Bauern gezüchteter Füllen von den bei⸗ 
den zuletzt genannten Klaſſen zur Ergänzung gehabter 
Verluſte aufgekauft worden find. Wegen Augenfehlern 
wurden in dieſem Jahre 92 Pferde mehr als im ver⸗ 
gangenen vom Kauf ausgeſchloſſen. 


Deut ſchland. 

Nürnberg 7. November. Von den verordneten 
Vorſtehern des hieſigen Handels ſtandes if unterm 
5. d. M. nachfolgende Bekanntmachung erlaſſen wor⸗ 
den: „Mehrfache Klagen, welche in der letzten Zeit über 
die Annahme von Friedrichsd'ors angebracht wurden, 
veranlaſſen den Handels⸗Vorſtand, darauf aufmerkſam zu 
machen, daß weder an öffentlichen Kaſſen, noch bei 
Wechſelzahlungen dieſes Geld angenommen wird, daſ⸗ 
ſelbe überhaupt keine geſetzlich anerkannte Währung hat, 
Niemand daher auch bei Waarenzahlungen gezwungen 
werden kann, es in Zahlung zu nehmen, beſonders nicht 
über feinen wirklichen Werth, wie es feither häufig der 
Fal war. Durch dieſen großen Uebelſtand wurde in der 
lezten Zeit die hieſige Stadt fo ſehr, vorzüglich mit den 
neuen Hannoverſchen, Braunſchweigiſchen und Dänſſchen 
Friedrichsd'ors — die übrigens, wie öffentliche Blätter 
berichten, auch geringer von Gehalt als die Preußiſchen 


n ſein ſollen — überſchwemmt, daß dadurch großer Ver⸗ 


luft dem ganzen Lande erwächſt, und das Publikum, und 
insbeſondere der Handelsſtand einem ſtets wiederkehren⸗ 


den unbeſtimmten Schaden ausgeſetzt if. Wir halten 


es daher um fo mehr für unfre Pflicht, das handelnde 
Publikum hierauf aufmerkſam zu machen, als ohnehin 


nach einem alten Platzgebrauche die Waaren⸗Zahlungen 
in Silber zu geſchehen haben, und der Werth des Gol⸗ 
des nur nach den geſetzlich bekannt gemachten Cours⸗ 
Zetteln ſich richten kann.“ 


Hannover, 5. Nov. Dem Vernehmen nach ſoll 


man im Kabinet noch fortwährend unentſchieden über die 
Frage ſein: Ob man auflöſen ſolle oder nicht? 
Anfangs war es beſtimmt die Abſicht, nicht aufzulöſen, 
ſondern die bisher unvertretenen Corporationen zur Erz 
gänzung der vertagten Stände⸗Verſammlung heranzuzie⸗ 


hen. Die Petitionen um Auflöſung von Hannover, 


Osnabrück, Hameln u. ſ. w. ſollen jedoch dieſe urſprüng⸗ 
liche Abſicht bedeutend erſchüttert und die Nothwendigkeit 
einer Auflöſung gezeigt haben, nicht weil man im Ka⸗ 
binet gerade ſo bedeutendes Gewicht darauf gelegt hätte, 
daß nun dieſe Corporationen am Verfaſſungswerke Theil 
nähmen, ſondern weil man ſah, dieſe Corporationen 
(und alſo auch die andern bisher der Wahl ſich erweh⸗ 


renden) hätten eine neue Form des Widerſtandes gefun⸗ 


den. Namentlich müſſen dieſe Petitionen dem Kabinet 
eine nicht unbedeutende Verlegenheit, dem Bundestage 
gegenüber, bereiten, ſofern man annimmt, was man doch 
muß, daß dieſe Verſammlung eine ernſte und gründliche 
Beilegung der Hannoverſchen Wirren wünſche. Da durch 
Petitionen die bedeutendſten der dem Staatsgrundgeſetze 

m 


88 Gorporationen erklärt haben, ſich de 
Bundestages) durch 


unſche des Kabinets (und des 
Abſendung eines Deputirten zur Berathung des neuen 
Verfaſſungswerkes fügen zu wollen, falls jene Verſamm⸗ 
lung aufgelöſt würde, ohne Auflöſung aber bei ihrem 
Widerſtande beharren zu müſſen, ſo würde, falls das 
Kabinet nicht auflöſt, die vollſtändige und gründliche 
Pazifikation des Landes an einem nicht zu motivirenden 
Eigenſinne ſcheitern. Denn im Prinzip muß es ja 
dem Kabinet durchaus gleichgültig ſein, ob die gegen⸗ 
wärtige vertagte Stände⸗Verſammlung oder eine nach 
derſelben Normen berufene die neue Verfaſſung berathe. 
Im Prinzip iſt das, wie geſagt, durchaus gleichgültig, 
und deshalb würde das Kabinet es, dem Bundestage 
gegenüber, kaum rechtfertigen können, wenn es durch 


* 


Berufung der vertagten Verſammlung den Wirren neuen 


Stoff gäbe, die es durch Berufung einer neuen Ver⸗ 
ſammlung vollſtändig erledigen könnte. Durchaus an⸗ 
ders ſtellt ſich die Sache aber in praxi, Das Kabinet 
hat dem Bundestage gegenüber immer behauptet, das 
Land ſei mit dem Syſteme und den Maßregeln des 
Kabinets einverſtanden und nur von einer kleinen Par⸗ 
tei, meiſt aus Advokaten beſtehend, rühre der Wider⸗ 
ſtand her. Wäre das wirklich der Fall, ſo müßte es 
auch in praxi dem Käbinet einerlei ſein, ob die vertagte 
oder eine neue Stände-Verſammlung die neue Verfaſ⸗ 
ſung beräth; dies iſt aber nicht der Fall, und daß es 
nicht der Fall ſei, weiß das Kabinet am beſten. Gäbe 
man alſo durch allgemeine neue Wahlen dem ganzen 
Lande Gelegenheit, ſich über das Syſtem des Kabinets 
auszusprechen, fo würde der Erfolg dieſer Wahlen wahr⸗ 
ſcheinlich zeigen, daß das Land denn doch keinesweges 
mit dem Syſteme des Kabinets einverſtanden, und es 
würde eine Verſammlung zu Stande kommen, von der 
das Kabinet entweder das Beſtehen auf bedeutenden ma⸗ 
teriellen Conceſſionen oder aber gar eine neue Incompe⸗ 
tenz Erklärung ad modum des 25. Juni zu fürchten 
haben würde. Wahrſcheinlich wied man die Frage der 
Auflöſung noch für's erſte unentſchieden laſſen und vor 
Entſcheidung derſelben Verſuche machen, Wahlen von 
den bisher widerſpenſtigen Corporationen auch ohne Auf⸗ 
löſung zu erhalten. So bat man, wie es heißt, na⸗ 
mentlich von neuem verſucht, eine ſolche Wahl oder die 
Zuſicherung derſelben von der Univerf ität zu erhalten; 
man ſagt fogat, daß mehre von einzelnen Profeſſoren 
nachgeſuchte Gehaltserhöhungen und dergl. an die Vor⸗ 
nahme der Wahl geknüpft worden feien. 
Vorgange der Univerſität verſpricht man ſich dann Nach⸗ 
folge von Seiten der andern Cotperatlonen. Wie man 


Von dem 


— 


mann, der nachgaloppiren wollte, aber nicht ſehr ſattel⸗ 
feſt war, wurde abgeworfen und beſinnungslos ins Spi⸗ 
tal gebracht. Der National verfichert, daß die Oſtentation, 
mit welcher der höhere Klerus in Bourges Don Carlos als le⸗ 
gitimen Monarchen, ja als regierenden König behandelt, 
von Seiten der Liberalen beinahe zu Gegendemonſtratio⸗ 
nen geführt hatte, die nur durch die Dazwiſchenkunft 
der Polizei verhindert worden ſeien. Geiſtlichkeit und 
Adel im weſtlichen Frankreich böten Alles auf, den Bür⸗ 
gerkrieg in Spanien zu unterhalten; das Landvolk werde 
von ihnen bearbeitet, und man könnte mehr als eine Fa⸗ 
milie nennen, die durch ihre ſeit 5 Jahren dieſer Sache 
gebrachten Opfer ruinitt worden fe, — Zu der Sub: 
ſcription für die ſpaniſchen Flüchtlinge hat die Gräfin 
Orloff aus St. Petersburg 500 Franken eingeſchickt. 
Bekanntlich iſt die Lage der öffentlichen Be⸗ 
amten in Frankreich ſehr precalr, indem faſt in 
den meiſten Fällen ihre Ernennung, ihr Avancement 
und ihre Abſetzung von der Willkür und Laune der Mi⸗ 
niſter abhängen. Herr Paſſy hat jetzt einen erſten 
Schritt gethan, um in diefer Beziehung eine Reform 
einzuführen, und wenn derſelbe auch allerdings nur 
noch ein ſehr ſchüchtener iſt, ſo kann er doch als der 
Anfang eines beſſeren Zuſtandes ber. Dinge für die Be⸗ 
amten betrachtet werden. Herr Paſſy hat nämlich dem 
König einen Bericht erſtattet über die Verwaltung der 
direkten Steuern, in welchem er fagt, daß es täglich 
nothwendiger erſcheine, eine gewiſſe Hierarchie in den 
Aemtern und den Perſonen eintreten zu laſſen. „Bis 
jetzt“ heißt es in jenem Berichte, „war bei der Wahl 
der Beamten keine Bedingung vorgeſchrieben, und die 
Beförderungen oder Verſetzungen waren der Willkür 
Überlaffen, fo daß die 7000 Beamten, die bei jener 
Verwaltung angeſtellt ſind, durchaus keine Sicherheit 
für ihre Zukunft hatten. Ein ſolcher Zuſtand der Dinge 
führt ernſte Uebelſtände mit ſich, und es iſt dringend 
nothwendig, eine Organiſation einzuführen, die für die 
Fähigkeiten der Steuer⸗Einnehmer bürgt, und ihnen ein 
dem Werthe und der Dauer ihrer Dienſte angemeſſenes 
Avancement ſichert.“ In der dieſem Berichte folgenden 
Ordonnanz werden die ſämmtlichen Steuer⸗Einnehmer 
in 4 Klaſſen getheilt, je nach dem mehr oder minder 
bedeutenden Ertrage der Einnahme⸗Stelle. Jeder Ein⸗ 
nehmer muß 2 Jahre als Supernumerarius gedient ha⸗ 
ben. Die Supernumerarlen haben ſich einer Prüfung 
zu unterwerfen und werden von dem Präfekten des De⸗ 
partements ee, Kein Einnehmer kann zu 
einer laſſe wenn er nicht 3 Jahre 
lang in der vorhergehender Kaffe gedient hat. 
Ein in Beſangon erſcheinenbes Blatt, der Progrrs, 
erzählt: „Während des Durchzugs der ſpaniſchen 
Flüchtlinge durch unſere Stadt ereignete ſich ein ſelt⸗ 
ſames Zuſammentreffen, welches faſt traurige Fol⸗ 
gen gehabt hätte. Ein Handwerker unſerer Stadt, früͤ⸗ 
her Soldat der Fremdenlegion, welcher durch die Grau⸗ 
ſamkeit der Karliſten, deren Gefangener er geweſen, ſeine 
Zunge verloren, ging uber die Briicke de la Madeleine. 
Plötzlich gerieth er in eine fürchterliche Wuth, aus ſei⸗ 
nem verſtümmelten Mund trat Schaum hervor, ſeine 
Augen wurden blutroth; er ſtürzte ſich mitten unter eine 
Gruppe von ſpaniſchen Flüchtlingen, welche kürzlich zu 
Befancon angekommen waren, packte einen von ihnen, 
warf ihn zu Boden und ſchien ihn vor den Augen der 
herbeigelaufenen Perſonen zerreißen zu wollen. Man 
hatte große Mühe, den Spanier von ſeinem gefährlichen 
Gegner zu befreien, welcher ein fürchterliches Geheul 


die Unabhängigkeit der ſtädtiſchen Corporationen betrach⸗ 
tet, beweiſen aufs neue die Vorgänge in Hildesheim, 
wo die Bürger die Wahlen der Bürgervorſteher verwei⸗ 
gert und die Regierung aus eigener Machtvollkommen⸗ 
heit den Juſtizrath v. Schwarzkopf (Verfaſſer des Arti⸗ 
kels in der Frankfurter Ober⸗Poſt⸗Amts⸗Zeitung, der fo 
vielfach für einen halbofftziellen, vom Bundestage aus⸗ 
gehenden Wink gehalten wurde) mit Leitung der Magi⸗ 
ſtratsgeſchäfte committirt hat; ferner die inhibirte Syn⸗ 
dikuswahl in Osnabrück. Osnabrück ſieht dies als ei⸗ 
nen Eingriff in ſeine Verfaſſung an und hat deshalb 
dem Vernehmen nach den Weg Beer eingeſchlagen. 
| Lpz. Stg.) 
Oeſterrei ch. 
Wien, 9. November. Der Hofrath v. Hammer⸗ 
Purgſtall hat, bei ſeiner Rückkehr aus Steyermark, 
ſeine Beförderung zum Offizier der Ehrenlegion vorge⸗ 
funden, welche ſchon vom 1. März d. J., aus der Zeit 
datitt iſt, wo in den franzöſiſchen Zeitungen fo man: 
cherlei irrige Gerüchte über ſeine Enthebung vom Dol⸗ 
metſcher⸗Amte in Umlauf waren. 
Ruf land. 
St. Petersburg, 5. Nopbr. In hüeſigen Blat⸗ 
tern lieſt man: „Se. Majeftät der Kaiſer haben dem 
Grafen Marino Marini in Rom, Ober⸗Bibllothekar 
der Päpſtlichen Bücherſammlung im Vatikan, um dem⸗ 
ſelben einen Beweis Allerhöchſten Wohlwollens für die 
Mitwirkung zu geben, die er den wiſſenſchaftlichen, auf 
die Geſchichte Rußlands ſich beziehenden Unterſuchungen 
des wirklichen Staats⸗Raths Turgenieff zu Theil werden 
ließ, den Stanislaus⸗Orden zweiter Klaſſe mit der Kai⸗ 
ſerlichen Krone verliehen. 


Großbritannien. 

London, 2. Novbr. Geſtern Abend wurde die 
Nachbarſchaft des Buckingham-Palaſtes in große 
Angſt verſetzt, als plötzlich ein furchtbares Geräuſch die 
Gebäude erſchütterte, das man für ein Erdbeben hielt. 
Es ergab ſich aber bald, daß das Haus eines Feuer⸗ 
werkverfertigers in Flammen ſtand. Anfänglich war es 
gefährlich, ſich dem Gebäude zu nähern, aus deſſen un⸗ 
tern Fenſtern Raketen nach allen Richtungen flogen. 
Als die Feuerſpritzen kamen, konnten ſie nur aus der 
Ferne arbeiten. Die Flamme ergriff auch das anſto⸗ 
bende Haus, und nur mit Mühe gelang es, die Aus⸗ 
breitung des Brandes zu verhindern. Unter den Trüm⸗ 
mern des Haufes, das von fünf Familien bewohnt war, 
fand man am folgenden Morgen ſieben Leichen. 

Vor einigen Tagen ließ ſich ein Herr Vanſittart 
mittels der Taucherglocke zu dem Wrake des Ropal 
George bei Spithead hinab. Nach feiner Beſchreibmug 
iſt daſſelbe gänzlich in Schlamm begraben. Dies be: 
ſtätigt die Ausſage der Taucher. Man hofft, es werde 
ſich ein Mittel finden laſſen, Licht in die Tiefe zu brin⸗ 
gen. Wie die Taucher verſichern, können ſie ſelbſt bei 
dem heiterſten Himmel und ganz ruhigem Meere nicht 
einen Zoll breit vor ſich ſehen. Vergebens hat man La⸗ 
ternen anzuwenden verſucht. Nach einem Provinzial⸗ 
blatte hat man aus dem Wrak eingemachte Franzbohnen 
und verſchiedene Pickles heraufgebracht, welche man, nach⸗ 
dem ſie 57 Jahre lang im Meere geweſen waren, noch 

enießbar fand. ; 
er Frankreich. 

Paris, 6. Novbr. Die miniſteriellen Blätter 
erklaren das von andern Journalen verbreitete Gerücht 
für völlig ungegründet, daß mehreren ruſſiſchen Ofſizle⸗ N 
ren, die zum Geis marſchen Corps gehört und in ausſtieß und den Kopf des Spaniers auf dem Pflaſter 
Folge der Entdeckung der vorgeblich in demſelben ange⸗ zu zerſchmettern ſuchte. Die Wuth des ehemaligen 
zetteltea Verſchwörung, an der fie Theil genommen, ſich Soldaten der Fremdenlegion klärte ſich auf. Er hatte 
geflüchtet hätten, an der franzöſiſchen Grenze der Eins in dem Spanier den Mann wieder erkannt, der ihm in 
tritt in das Königreich verweigert worden wäre. — Der der Gefangenſchaft die Zunge ausgeſchnitten hatte.“ 
Generallieutenant Bernard, Pair von Frankreich und Paris, 8. Nov. Der Moniteur enthält eine Or⸗ 
ehemaliger Kriegsminiſter, ift geſtern Abend hier im 60. donnanz vom 7ten d. M., der zufolge 20 Palrs er⸗ 
Lebensjahre geſtorben. — Es helßt, Graf Rudolph nannt worden find, unter welchen ſich die Namen Be: 
Appony, Sohn des hieſigen Aherreichiſchen Botſchaf- ranger, Cordier, Etienne, de Lusignan, Sebaſtianj, Teſte 
ters, werde die Tochter des ruſſiſchen Generals v. Ben: und Vendeul finden, . 
kendorf heirathen. — Der Kardinal Latil, der Vertraute : 

Karls X., den man als den eigentlichen Urheber der Epanien. 

Juliordonnanzen betrachtet, ſoll auf Eingebung des päpſt⸗ Madrid, 30. Oktbr. Die Minifter verſammelten 

lichen Hofes feine Entlaffung als Erzbiſchof v. Rheims ſich geſtern Abend und ihre Berathungen währten bis 
3 Uhr Morgens. Die Geſundheit des Generals Alaix 


genommen haben. Beſtitigt ſich dies, fo wäre es ein 3 | 
ſprechender Beweis von dem guten Vernehmen, das erlaubt ihm nicht länger, das Portefeuille des Kriegs⸗ 
Minſteriums zu behalten; ſeine Wunden ſind wieder 


jetz zwiſchen der päpſtlichen und der hieſigen 
aufgegangen und die Aerzte haben ihm daher gerathen, 
\ f U haben ih h th 


Regierung herrſcht. 
die Bäder von Malaga zu gebrauchen. Der General 


Die legitimiftifhen Blätter erzählen von dem a 
karliſtiſchen Hoflager in Bourges. Die „Kö⸗ erhielt bekanntlich einen Schuß in den Arm, wobei die 
Kugel von der linken Schulter nach der rechten Seite 


nigin“ iſt mit Handarbeiten zur Unterftügung der ſpa⸗ 0 

niſchen Flüchtlinge befchäftigt. Der legitimiſtiſche Adel hin ging, und bis jetzt ſind alle Verſuche, ein Stück 

der Umgegend ſtattet zahlreiche Beſuche ab; indeſſen] Tuch oder Leinwand, welches tief in das Fleiſch einge⸗ 

wurden drei Perſonen (die Namen find nicht angegeben), drungen fein muß, aus der Wunde herauszuziehen. Man 
glaubt, er werde den General⸗Kapitain von Madrid, 


die mie Extrapoſt eingetroffen waren, zur ſchleunigen 
Abreiſe genöthigt. Als neulich „der König“ und feine Francigco Narvaez, der ſich in feinem Amte die Liebe 


Gemahlin ausführen, mußte ein Individuum, daß ſich Aller erworben und ein Freund Eſpartero's iſt, interl⸗ 
auffallend nahe am Sagen hielt, und auf das Erſuchen | miftifch zum Nachfolger erhalten. Hodder Caſtellano 
des Kammerberen, ſich zu entfernen, erwiderte: er ſei beſchwert ſich über das Benehmen Frankreichs, indem 
franzöſiſcher Bürger, mit Gewalt aus dem Wege ge⸗ daſſelbe Unter handlungen mit Eſpartero und 
ſchafft werden. Der „Prinz von Aſturſen“ wird auf i 


Cabrera angeknüpft habe, um eine ebereinkunft zu 
feinen Spazierrltten gewohnlich von einem Polizeikom⸗ Stande zu bringen, die es derfranzöſiſchen Regierung erlaube, 
miſſair begleitet. Dieſer Tage machte er ſich den Spaß, 


et. B > Don Carlos in Freiheit zu fegen- „Man verlangt,“ 
ſein Pferd plötzlich in Galopp zu ſetzen; der Pollzei⸗ 


ligkeiten einſtelle, bis das Reſultat der Unterhandlungen 
bekannt ſei. Glücklicherweiſe ift unſer Ober⸗Befehlsha⸗ 
ber nicht thöricht genug, um ſich durch das Geſchwaͤ 
unſerer Nachbarn täuſchen oder aufhalten zu laſſen, die 
beſtimmt zu fein ſcheinen, uns Uebels zuzufügen oder 
uns diejenigen Güter zu entreißen, welche die Vorſehung 
und die Waffen und die Tapferkeit unſerer Truppen 
uns verſchafft haben. Wollte Gott, es fände ein hal 
bes Dutzend energiſcher Männer an der Spitze unſerer 
Angelegenheiten, die, auf die impoſante Stellung der 
Nation ſich ſtützend, mit einem Schlage den Faden jr 
ner Unterhandlungen zerriſſen, wo man ungerechter 
Weiſe mit der Zukunft des heroiſchen Spaniens ſein 
Spiel treibt. Wird denn unſer Vaterland beſtändig det 
Trabant einer auswärtigen Macht fein? 

Madrid, 31. Okt. In der heutigen Sitzung 
der Cortes hat der Kriegs⸗Miniſter ein Dekret verle⸗ 
ſen, durch welches dieſelben bis zum 20. November pro⸗ 
rogirt werden. Dle Deputirten haben den Beſchluß ge⸗ 
faßt, daß die Steuern nicht ohne Ermächtigung der Cor⸗ 
tes forterhoben werden ſollen. N 


s Portugal. 

Liſſabon, 21. Okt. Die letzten Ereigniſſe in den 
drei Provinzen, welche den Spaniſchen Bürgerkrieg her⸗ 
vorriefen, haben die Männer aller. Parteien in Portugal 
überraſcht. Die Migueliſten faſſen ſich in Geduld, und 
wenn auch die eingewurzeltſten unter ihnen ihre kleinen 
Anſtrengungen noch fortſetzen zu müſſen glauben, ſo 
kehren doch auch ſchon einige der hervorragendſten, die 
ausgewandert waren, allmaͤlig an ihren Heerd zurück. 
Die Chartiſten wünſchen ſehr, daß die exaltirteſten Spa? 
niſchen Liberalen Widerſtand leiſten möchten, weil fie 
daraus eine Art von octropirter Regierungsform in je 
nem Lande entſpringen zu ſehen hoffen, die ihrerſelts 
hier die Charte von 1826 wieder ins Leben rufen un 
ihnen die Macht zurückbringen könnten. Die Septem⸗ 
briſtiſchen Ultra's endlich fürchten Eſpartero's Bajonette. j 
Aber fie hoffen ſtets, daß es ihren Kollegen von La 
Granja gelingen werde, dieſen General zu gewinnen, 
um ihm nachher all das Anſehen wieder zu entreißen. 
welches die letzten Begebenheiten ihm bei der Chriſtini⸗ 
ſchen Partei verſchafft haben; dies einmal errungen, hof? 
fen fie dann auf den Trümmern der beiden anderen 
Parteien die Revolution traurigen Andenkens, welche in 
beiden Königreichen dieſer Halbinſel von ihnen herſtammt 
von neuem triumphiren zu laſſen. Die Wohlgeſinnten⸗ 
welche ſich bis jetzt von dieſen verſchiedenen Parteien 
fern zu halten wußten, betrachten dies noch als eine 
Sortfegung des Sturms. Die Umftinde ſcheinen ihnen 
für die Dauer der Regierung Donna Marias zu ſpre⸗ 
chen, und fie flehen daher zur Vorſehung, daß fie dieſe 
Fürſtin, beſonders aber ihren Gemahl, mit beſſeren Um⸗ 
gebungen beſchenken möge; nicht als ob des Herzogs 
jetzige Umgebungen des Verraths fähig wären, aber in 
Allem ſchwankend und einen Fehlgriff über den andern 
begehend, thun ſie nichts als herumtaſten, während es 
in Portugal ſtets nothwendig war und jetzt vor Allem 
nothwendig iſt, viel Entſchloſſenheit zu zeigen. Mit dem 
Tode Trigozo's iſt der Führer des Palaſtes verſchwunden. 
Während Portugal ſich in dieſer verderblichen politiſchen 
Ungewißheit hinſchleppt und im Innern einerſeits von 
den Wechſelfällen erſchüttert wird, die eine ihm in jeder 
Hinſicht fremde Regierungsform mit ſich führt, und an⸗ 
dererſeits von dem infernaliſchen Einfluſſe der Klubs, 
welche heutzutage die antiſoclalſten Laſter in ihrem Schoße 
tragen, iſt ſeine äußere Lage nicht eben beruhigender. 
Das Engliſche Miniſterium, mit Recht über die Un⸗ 
dankbarkeit der Partei Donna Maria's aufgebracht, for⸗ 
dert von ihr nicht nur die gänzliche Vertilgung des Ne⸗ 
gerhandels in ihren Afrikaniſchen Kolonieen, ſondern auch 
die Abzahlung alter Schulden an den Schatz und an 
Unterthanen Großbritanniens. Ueber jene Frage, den 
Negerhandel, iſt ſchon zur Genüge geſchrleben worden. 
Auf die wirkliche Sachlage zurückgeführt, I dſeſelbe ſehr 
einfach. Portugal, als es noch Sberherr von Braſilſen 
war, wo es der Neger aus feinen Afrikaniſchen Kolo⸗ 
nieen als Arbeiter in der That bedurfte, ſchloß Cynven⸗ 
tionen ab, in welchen es darein willigte, dereinſt in al 
len feinen Befigungen dieſen abſcheulſchen Handel abzu⸗ 
ſchaffen. Im Jahre 1822 berlor es Brafilien, und 
hiermit hörte das eigentliche Bedüͤrfniß dieſes Handels 
auf. Ein einziger Grund ſprach noch für die Fortdauer / 
es war der einzige Handel, den feine Afrikaniſchen Unter 
thanen beitieben, Dieſer Grund diente als Vorwand, 
ihn noch 14 Jahre lang fortzuſetzen. Im Jahre 1836 
beſchloß es, von England gedrängt, die gänzliche Ab⸗ 
ſchaffung dieſes Handels in ſeinen Kolonieen; aber die⸗ 
fee Beſchluß war nur nominell, und wie die Sachen 
ſich ſeitdem ſtellten, war es unmöglich, daß England 
länger konnte mit ſich ſpielen laſfen. Ohne Zweifel 
würde man, wenn England noch ſeinen alten Einfluß 
hier ausübte, das Ding nicht ſo buchſtäblich genommen 
und der Gläubiger würde auch ſeinen alten Schuldner 
nicht fo ſehr gedrängt haben. Aber die Portugleſiſchen 
Liberalen, wenn man ſie ſo nennen darf, ſind noch nicht 
bewandert in der wahren Politik, die ihrem Lande an⸗ 
gemeſſen iſt. Sie laſſen ſich durch die Rivalität einer 
anderen Macht leiten, welche ſie in eine durchaus fal⸗ 
ſche Stellung bringt, und dies wird am Ende nicht ih⸗ 


ſagt das genannte Blatt, „daß der Herzog die Feindſe⸗ 


er 


nen, aber ihrem armen Vaterlande theuer zu ſtehen 
kommen. Es iſt merkwürdig, was für Fehler die Par⸗ 
tei Donna Maria's ſeit 1834 begangen hat! Die Ver⸗ 
hältniſſe geſtalteten ſich fo günſtig, und fie wußte nicht 
den geringſten Nutzen davon zu ziehen! Mit Brafitien 
hat ſie ſich, vermöge eines falſch verſtandenen Handels⸗ 
Prinzips, überworfen; ſie wollte Alles und verlor Alles. 
Aber alle dieſe politifchen Fehler rühren aus der Form 
des Regierungs⸗Syſtems her, die bei den eigenthümli⸗ 

chen Zuſtänden dieſes Landes den unerfahrenſten Män⸗ 
nern Thür und Thor zu den erſten Staatsämtern öff⸗ 
net. So iſt Portugals Lage im Herbſte 1839. Die 
Schilderung konnte nicht ſehr pittoresk ausfallen, aber 
ſie iſt wahr. 1 5 ! . 
Veor einiger Zeit erwähnten öffentliche Blätter eines 
exaltirten Kopfes, der in ſeinem Haß gegen die Englän⸗ 
der ſo weit ging, daß er in Portugieſiſchen Zeitungen 
bekannt machte, alle feine Habſeligkeiten Engliſcher Fa⸗ 
brikation auf offenem Markte verbrennen zu wollen, 
wobei er die Patrioten aufforderte, ein Gleiches zu thun. 
Niemand ſchloß ſich ihm an, und er ſelbſt hat ſich wohl 
gehütet, ſich einen ſo unerſetzlichen Schaden zuzufügen 
— er iſt ein armer Teufel. Nun ſchickte er dem Lord 
Brougham wegen feiner anzüglichen Parlaments⸗Reden 
gegen Portugal eine Ausforderung, die natürlicherweiſe 
unbeantwortet blieb. Ueber dergleichen Verrücktheiten ei⸗ 
nes Capitäns vom 13. Infanterie⸗Regiment machten 
ſich verſchiedene Chartiſtiſche Blätter luſtig, unter anderen 
der „Periodico dos pobres“ in Porto. Der Haupt: 
mann reiſt mit dem Dampfſchiffe nach Porto auf Ko⸗ 
ſten der Klubs. Dort angekommen, lauert er dem Re⸗ 
dakteur am hellen Tage auf, als er ſich eben zur Sit⸗ 
zung in ein Tribunal begeben will, ſchlägt den armen 
Mann, der ohnedies faſt blind iſt, mit einem Knüppel 
zu Boden, und würde ihn unfehlbar ermordet haben, 
wäre nicht zu gleicher Zeit ein Kollege mit eingetreten, 
der ſich ſogleich auf den Thäter warf, um Hülfe ſchrie, 
und ihn feſt zu halten trachtete; allein bevor die Hülfe 
kam, hatte er ſich losgeriſſen und entſprang, begab ſich 
ſogleich wieder auf das Dampfſchiff und kam nach ver⸗ 
richteter Heldenthat wieder glücklich in Liſſabon an, ohne 
zur Rechen ſchaft deshalb gezogen zu werden, ungeachtet 
alle Blätter, die nicht Semptembriftifhe Farben tragen, 
dieſes Faktum erzählen. Der gemißhandelte Redakteur 
erklärt öffentlich, daß er den Menſchen nicht gerichtlich 
belange, weil vorherzuſehen, daß er doch keine Genug⸗ 
thuung erhalte, er begnüge ſich deshalb nur damit, den 
Meuchelmörder in öffentlichen Blättern an den Pranger 
= ſtellen. Man wird vielleicht die Bemerkung machen, 
wie es möglich fei, das Offlzier⸗Corps foldy einen 
THE 
ein Land in der Welt, wo bie Offiziere 5 
der abgeſondert leben wie hier, fo daß von einem esprit 
de corps gar nicht die Rede ſein kann. Der Offizier 
erſcheint hier nie bei ſeinem Regiment, wenn er nicht 
zum Dienſt kommandirt iſt, und da die Offiziere hier 
auch keine Verſammlungshänſer, keine Kaſinos, Klubs 
und dergleichen haben, ſo bleiben ſie einander dermaßen 
fremd, daß ſie ſich kaum dem Namen nach kennen und 
ſich nicht einmal auf den Straßen grüßen. So wie 
der Dienſt vorüber iſt, geht jeder feinen eigenen Weg, 
wirft ſich in Civil⸗Kleidung, und bekommt ſeine Kame⸗ 
raden vielleicht in vierzehn Tagen nicht wieder zu ſehen. 
Daher erklärt ſich jene Indifferenz, während das Publi⸗ 
kum ſich wenig um das Militär bekümmert und nicht 
weiß, ob Einer zu dieſem oder jenem Regimente gehört. 


; (Allg. Ztg.) 
Sch wei z. f 
Ueber die geiſtliche Verſchwörung in Frei⸗ 
burg erfährt man weiter: An der Spitze ſtand ein De: 
kan Aebiſcher von Neuchatel, der jetzt nach Genf ver⸗ 
ſetzt iſt. Man hatte die Abſicht, dem Freiburgiſchen Kle⸗ 
rus die bürgerlichen Rechte zu verſchaffen, die er nach 
der Verfaſſung nicht genießt. Lockend iſt allerdings das 
Beiſpiel mehrerer Kantone, z. B. St. Gallens, wo die 
Geiſtlichen einen Prieſterſtaat zu ſchaffen mit vieler Hoff⸗ 
nung arbeiten, Teſſins, das dieſem Ideal ziemlich nahe 
gekommen iſt, Geiſtliche auf die Tagſatzung ſchickt, ſelbſt 
zu dem Preis, daß fie dort weder verſtehen, noch ver⸗ 
fanden werden, und jüngſt ſogar eine Militair = Kom: 
miſſion aus fünf Geiſtlichen beſtellte. Die Allmacht der 
Jeſuiten in Frelburg, vornehmlich ihr Einfluß auf den 
Biſchof waren natürlich jenem Plane im Weg und ge⸗ 
N Ar umchl gehen. Aber für diesmal we⸗ 
a —— ntsenehmen geſcheitert. 
manif 
Alexandrien, 17. 8 eh. 6 
ralconſul, Oberſt Campbell, hat von S. britiſche — 
gierung dem Vicekönig eine Note Überreiche, feiner Re⸗ 
land die Räumung und das vöklige Auf 
mens oder des ſogenannten glücklichen 
verlangt. Dleſe Angelegenheit befchäftige Me 
Ali mehr, als die turkiſch⸗ägyptiſche Frage, da er weiß, 
daß die Engländer, wo ihre Handelsintereſſen in Zen 
ſtehen, energiſcher durchgreifen, als wo es Intereſſen gilt 


worin Eng⸗ 


die fie in Gemeinſchaft mit andern verfolgen müſſen. d 


Man ſſeht, fie haben es hier auf das Monopol des 
Handels mit Kaffee, Gummi und andern Produkten 
Arabiens abgeſehen, deſſen großes Depot Aden zn wer⸗ 


e nee 


„[Feuerungsheerd, 


l 


den beſtimmt iſt, wodurch Mokka alle ſeine Bedeutung 
a keine Antwort auf dieſe Note 
von Seiten Mehemed⸗Ali's erfolgt, doch verhehlen 


verlieren würde. Noch iſt 
weder er noch ſein Finanzminiſter, Boghos⸗Bei, ihre 
üble Laune über dieſe Forderung. 


— —.. —— (Dſv——— 
Takales und Prupinzielles. 
Verhütung der Erftidungen durch 
Kohlendünſte. 


Die heutigen Zeitungen enthalten die Anzeige, daß 
neuerdings zwei Perſonen an Kohlendunſt und wahr⸗ 


ſcheinlich durch zu frühes Schließen der Ofenklappe er: 
ſtickt find; eine derſelden wurde gerettet, die andere fand 
den Tod. Solche Unglücksfälle ereignen ſich, nament⸗ 
lich in unſerer Stadt, ſehr häufig, und doch könnten ſie 
auf eine höchſt einfache Weiſe vermisden, wenigſtens ge: 
wiß die Gefahr vermindert werden. Es iſt die Frage 
aufgeworfen worden, warum ſich in letzter Zeit dieſe 
Erſtickungen häufiger zutrügen, als in einer felihern? 
Abgeſehen davon, daß vielleicht ſolche Unglücksfälle ſonſt 
nicht fo zu öffentlicher Kenntniß kamen, und die polizeis 
liche Aufſicht gegenwärtig genauer iſt als früher, fo 
glaube ich doch, daß wenigſtens ein Grund nicht zu 
überſehen. Es iſt zuvörderſt nämlich anzumerken, 
daß die Konſtruktion der Oefen in Breslau, und recht 
beſonders aus früherer Zeit, eine höchſt unvollkommene 
war, es bildeten die Oefen große’ Kaſten, mit kleinen 
Aufſätzen, viele hatten gar keine oder nur unvollkom⸗ 
mene Zugröhren und letztere faſt durchgängig eine verti⸗ 
kale Stellung; die Heizung geſchah in den meiſten Fällen 
von außen und der Rauch fand in vielen keinen an⸗ 
dern Ausweg als durch den Schornſteln, an derſelben 
Stelle, wo die Feuerung angebracht war. Solche Oefen 


fand man vor 20 und mehrern Jahren ganz allgemein 


in Breslau und heute noch ſind ſie in vielen Häuſern 


vorhanden, recht beſonders in den Wohnungen der 


Armen, in denen wenige Verbeſſerungen im Verlaufe 


der Zeit ſtattgefunden haben. Zu jener Zelt waren die 


Preiſe des Brennholzes ſehr mäßig und mit den jetzigen 
gar nicht zu vergleichen; das Holz wurde damals nicht 
ſo verkleinert wie jetzt, man trieb eine ſchlechte Wirth⸗ 
ſchaft damit, und ich habe vielfach geſehen, daß — und 
das war eigentlich gebräuchlich — man das Holz oder 
die Reißiggebunde aufrecht in die großen Kaſten ſtellte 
und an die Kacheln der Oefen, die nach der Wohnung 
zugekehrt waren, auflehnte, und ein wahres Höllenfeuer 
aufzündete. Bei der angegebenen Konſtruktion der Oefen 
zog ein großer Theil der Wärme mit dem Rauch zum 
Schornſtein hinaus und wenn die Oefen feſt waren, 
kam kein Rauch in die Wohnung, die Erſtickungen wa⸗ 


die Ausgaben für ein ſo wichtiges Bedürfniß zu verrin⸗ 
gern. Wohlhabendere und aufmerkſame Hauswirthe ha⸗ 
ben ihr Augenmerk zuvörderſt auf die Konſtruktion der 
Feuerſtätten gerichtet, in Wohnung und Küche; obwohl 
nun hier noch gar viel zu verbeſſern iſt, und wir nur 
wenige geſchickte Ofenbauer haben, welche die Theorie der 
Wärme⸗Erzeugung und Erhaltung kennen und ſie prak⸗ 
tiſch anzuwendeu verſtehen, fo kann man die Fortſchritte 
nicht verkennen, die in den beſſeren Wohnungen in die⸗ 
ſer Beziehung in letzterer Zeit gewonnen worden ſind. 
Ohne unſere geſchickteren Ofendauer hier zu nennen, 
will ich hiſtoriſch anführen, daß der Herr Rector Reiche, 
durch Lehre und Beiſpiel viel für die Verbeſſerung der 
Heizungen gewirkt hatte, ehe noch neue Anſichten über 
das Princip der Heizung uns Aufklärungen verſchafften. 
Nach des Gr. v. Rumford Heizungmethode wurde der 
Gegenſtand, wie allgemein bekannt iſt, in vielfache Un⸗ 
terſuchung gezogen, und die Göttinger Akademie 
ſtellte fogar — irre ich nicht — im Jahre 1807, eine 
Preisfrage über Erwärmung der Zimmer und Konſtruk⸗ 
tion der Oefen auf. Das Reſultat dieſer Unterſuchun⸗ 
gen war, daß, um die Wärme ſo lange als möglich zu 
erhalten, die Züge der Oefen möglich lang in ho⸗ 
rizontaler und mögligſt eng — kurz — im 
vertikalen Durchſchnitt oder Verhältniß con: 
ſtruirt fein. müßten, und daß man dle Oefen fo 
viel als möglich durchſichtig (fenſtern) machen 
müſſe, um überall der Wärme freien Austritt 
zu verſchaffen. Was nach dieſer Zeit von Deut 
ſchen und Franzoſen, auch Engländern für die Er⸗ 
wärmung der Räume geſchehen und entdeckt worden iſt, 
übergehe ich, als hierher nicht gehörig und Sachverſtän⸗ 
digen bekannt, bemerkend: daß das fo eben gegebene Re⸗ 
ſultat für unſere hierorts gebräuchliche Stubenheizung 
ausreichend iſt. Oefen der Art werden in den- meiſten 
Fällen die Zimmer hinreichend warmen und dem Rauche 
einen raſchen Abgang gewähren, während ſie den Zim⸗ 
mern hinreichende Ventilation verſchaffen. Verbindet 
man hiermit in dieſen Oefen einen richtig konſtruirten 
ſo wird man auch, indem man 
zugleich die Holzmaſſen gehörig verkleinert, eine große 


e Erſparnſß von Holz erreichen, und fie ſollten eigentlich 


überall geſetzlich — namentlich in den Wohnungen 
er Armuth fo konſtruirt werden. Gegenwärtig hat 
man die auf alte Weiſe konſtruirten Oefen, an⸗ 
Katt verbeſſert, dadurch verböſert, daß man 1) „die 
Feuerung in die Zimmer angelegt, 2) dieſe Oefen 


ſelten. Nach und nach hat ſich der ” 
Preis des Holzes mehr erhöbet, und der Arme, Men W 
wle der Wohlhabende, haben auf Mittel ſinnen mülſen, 


mit einer engen Zugröhre und dieſe mit einer Klappe 
zum Schließen verſehen hat, durch welche Röhre der 
Rauch in vielen Fällen keinen Durchzug oder nur einen 
unvollkommenen findet. Nun wird bei der Theuerung 
des Holzes in jenen großen Kaſten⸗Oefen, — der Feuer⸗ 
ſtätte nämlich — kleiner gemachtes Holz eingelegt, we⸗ 
niges Holz, auch nach und nach, ſo brennt daſſelbe 
langſamer, ſchmaucht, wie man fagt, in dem großen 
Raume, und zuletzt, wenn das Feuer erloſchen ſcheint, 
oft aber noch die Kohlen Holztheile enthalten, d. h. 
nicht ausgeglühet find, ſchließt man die Klappen, wo⸗ 
durch dann böſe Dünſte in den Wohnungen entſtehen 
oder die Entwickelung der Kohlendünſte, welche 
nicht athembae find, und das Leben in Gefahr bringen, 
ja den Tod ſelbſt herbeiführen, — Da nun nicht zu hof⸗ 
fen ſteht, daß die Erwärmung der Räume, eine baldige 
allgemeine Verbeſſerung erfahren werde, und 
ſelbſt in allen öffentlichen Anſtalten, die ich kenne, die⸗ 
ſer ſo wichtige Gegenſtand noch im Argen liegt; wie 
vielmehr in Privatwohnungen und zumeiſt in den elen⸗ 
den Wohnungen der Armen, ſo muß man auf ein 
Mittel denken, der Gefahr, welche durch dieſe Oefen⸗ 
Konſtructſon und durch dle fehlerhafte Heizung entſtehet, 
zu begegnen, oder ſie zu vermindern. Eine Art der Ver⸗ 
minderung iſt die, daß man in den Oefen Heerde 
oder Roſte anbringt, wo die Aſche durchfallen und das 
Holz rein verbrennen kann, auf ſolchen Heerden wird 
auch das verkleinerte Holz die meiſte Wärme entwik⸗ 
keln konnen; — doch dieſe Maaßregel iſt nicht ausrei⸗ 
chend, und die Indolenz des gemeinen Mannes macht 
ſie unwirkſam. Man muß alſo an ein anderes Mittel 
denken, welches ſtets vorhanden und der rohen Behand⸗ 
lung unangreifbar und ziemlich ſicher if, Die Klap⸗ 
pen in den Ofenröhren ſind diejenigen Thelle der Oefen⸗ 
Konſtruction, welche, zumal bel den alten Oefen, die 
meiſte Gefahr der Erſtickung durch Kohlendünſte her⸗ 
beiführen, und gemeiniglich werden ſie ſehr früh ver⸗ 
ſchloſſen, um die Wärme anzuhalten. Es iſt eine in 
nördlichen Ländern längſt bekannte Erfahrung, den letz⸗ 
ten Zweck zu erreichen und doch dle Gefahr der Koh⸗ 
lendünſte zu befeitigen, daß man: 

„jede Klappe mit einer kleinen Oeffnung in 
ihrer Mitte verſieht, von höchſtens einem 
Zoll im Durchmeſſer“ oder: 

„daß man dieſe Oeffnung größer, etwa 1½ 
Zoll, anfertigen läßt, und in dieſelbe eine 
bewegliche Scheibe aufhängt, welche durch 
die Luftſtrömung in ſteter Bewegung er: 
halten wird, aber ruhig bleibt, wenn dieſe 
aufhört.“ 


Es wird durch jene kleine O 
r uch jene kleine efinung 


non bes Wärme enkweichen 
hinreichend fein, um mit der Wärme, an welche der 
Kohlendunſt gebunden iſt, dieſem überall einen Ausweg 
zu verſchaffen, und fo wird die Gefahr der Erſtickung 
unfehlbar aufgehoben, gewiß um ein Bedeutendes ver⸗ 
ringert werden. Da dieſe Vorrichtung höchſt einfach und 
gar nicht koſtſpielig iſt, der Wärmeerhaltung nur einen 
ſehr geringen Abbruch thut, mithin nur nützt, Niemand 
in feinem Verhältniß beſchädigt oder beeinträchtigt, fo, 
ſcheint mir, daß dieſelbe von den beaufſichtigenden Bez, 
hörden ſogar geboten und die Hauswirthe angehalten 
werden könnten, in jeder Ofenklappe wenigſtens die zuerſt 
bemerkte Vorrichtung, die zollgroße Oeffnung anbringen 
zu laſſen: namentlich müßte dieſes bei den Oefen in 
den Wohnungen der ärmern Volksklaſſe, d. h. der ſchlecht 
konſtruirten alten Oefen, durchaus geſchehen. 
Breslau den 11. November 1839. N 
f Dr. Ebers. 


Wiſſenſchaft und Aunſt. 

— In dem Literaturblatte der Abend Zeitung wird 
einer Dichtung Otto Weidemann’: „Apollo's 
und Hlyn's Apotheoſe“ rühmend gedacht. Das eis’ 
genthümliche Intereſſe derſelben beſteht in einer Ver⸗ 
ſchmelzung von altnordiſcher und althelleniſcher Mytho⸗ 
logie. Am Schluſſe verwandeln ſich auf Amors Be⸗ 
rührung Apollo und Hlyn in König Otto und Königin 
Amalie, Pſyche und Freya in die Hofdamen von Nor⸗ 
denpflycht und von Wieſenthal, die alten Herden in dle 
Oberſten Kolokotroni, Tzavellas, Grivas und von Heß 
und Balder in den Hofmarſchall. Das Gedicht iſt in 
Nauplia bei J. Langkommerer erſchlenen. j 

— Die Anwendbarkeit des Daguerrotyps für Beob: 
achtungen in den verſchiedenen Zweigen der 
Naturkunde iſt durch eine am 23. Sptbr. der Pa⸗ 
riſer Akademie mitgetheilte Erfindung des Herrn Donne 
außerordentlich erhöht worden, indem derſelbe von Da⸗ 
guerte'ſchen Platten mit Bildern Abdrücke gemacht hat, 
wie man fie an Kupfer oder Steinplatten macht. Meh⸗ 
rere ſolche Daguerrographlen waren als Erſtlinge 
ſchon ſehr gut gerathen. Die Hülfsmittel und das Ver⸗ 
fahren hat Herr Donne demnächſt mitzutheilen verſprochen. 

— Man ſchreit aus Caſſel: „Kapellmeiſter Spohr 
wird uns demnächſt mit einem Oratorium: „der Fall 
Babplans“ erfreuen, wozu er einen engliſchen Tert von 
ſeiner Kunſtreiſe dorthin mitbrachte, der nun gleichzeitig 
von dem Obergerichts⸗Anwalt Oetker ins Deutſche Über: 
tragen wird. Auch ſoll eine frühere Oper Spohr's, 


nur eine geringe 
es wird dleſelbe 


die bis jetzt noch auf keiner Bühne in Scene ging, nun⸗ 


— — 


mehr zuerſt auf dem hieſigen Hoftheater gegeben wer⸗ 
den. — Ferner heißt es: Spohr habe eine neue Sym⸗ 
phonie vollendet, in der er verſchiedene Muſikepochen in 
vier Sätzen zu ſchildern beabſichtigt. Der erſte Sat 
fol im Händel ſchen, der zweite im Mozart 'ſchen, der 
dritte im Beethoven'ſchen, der letzte im Styl von 1840 
gehalten ſein. Die Symphonie wird wahrſcheinlich bald 
in Leipzig aufgeführt. — Demnächſt erwartet man 
Adolph Heſſe aus Breslau, welcher hier ſeine neueſte 
Symphonie aufführen wird.“ 


Mannicßfaltiges. 
— Die 34ijährige Ehefrau des Nachbars G. zu 


Sprötau, einem Weimariſchen Dorfe, hatte das Un⸗ 


glück, an einem bedeutenden Krebsſchaden in der linken 
Bruſt zu leiden, der nach ärztlichem Urtheil die Ablö⸗ 
ſung der Bruſt ſelbſt nöthig machte. Sowohl die Ope⸗ 
ration als die Heilung der Wunde ging auf das Glück⸗ 
lichſte und ſchnell von ſtatten, fo daß die Frau ſchon nach 
14 Tagen nach Sprötau zurückkehrte. Während der Cur 
erſchien jeden Morgen in der Behauſung des Arztes eine 
der braven Frauen aus Sprötau — und das waren 
Reiche, wie Arme — um bei der Kranken zu wachen 
und fie bei Tag und Nacht zu pflegen. Doch die Weis 


ber Sprötau's ließen es hierbei nicht bewenden, denn 


obwohl eifrig beſchäftigt mit der Flachsernte, vergaßen 
ſie doch über der Arbeit auf dem eigenen Acker, des 
Flachsackers ihrer kranken Schweſter nicht. Darum ba⸗ 
ten mehrere Einwohner Sprötau's den Hrn. Paſtor um 
die Erlaubniß, den Flachs auf dem Acker der G. an ei⸗ 


nem Sonntag zu raufen und der Herr Paſtor ertheilte 


gern die Erlaubniß, da ſolche Arbeit einen wahren Be⸗ 
weis chriſtlichen Mitleids und Liebe liefere, woran der 
Sonntag nicht hindere. Als aber die Geneſene in ih⸗ 
ren Wohnort zurückkehrte, zeigte ſich recht unverholen 
die Freude des ganzen Dorfs; kaum wurde ihre Stube 
von Glückwünſchenden leer, auch fand ſie hier einen 
Kranz aufgehängt, an welchem ein frommes Gedicht be⸗ 
feſtigt war, das den Dank gegen die Vorſehung über 
die Wiederherſtellung ausſprach. Man ſpricht von dem 


kleinen Dorfe Sprötau ſonſt noch manches Gute, z. B. 


daß es ſich in ſittlicher Hinſicht vortheilhaft aus⸗ 
zeichnet, daß die Nachbaren, elnen recht wackern Richter 
oder Schultheißen an der Spitze, in allem Guten recht 
feſt zuſammenhalten und daß ſie, wenn ja einmal zwi⸗ 
a Einzelnen im Dorfe eine Irrung entſteht, fie ſol⸗ 

e gar nicht oder höchſt ſelten vor das Juſtizamt ge⸗ 


langen laſſen, ſondern im Dorfe ſelbſt fchlichten, Fahrt 


fort, ihr braven Sprötauer! in ſolchen Bewelſen chriſtki⸗ 
cher Liebe und Einigkeit! DODeorfjtg.) 
— Unter der Ueberfchrift: „Schönes Beiſpiel von 
Toleranz“ enthält der „Nürnberger Korreſpondent“ eine 
kurze Beſchreibung der am 30. Auguſt ſtattgefundenen 


Einweihung der neuen Synagoge zu Buchau in Wür⸗ 
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temberg. Es werden ſich freilich fo Manche ärgern, 
wenn ſie das Programm zur Einweihungsfeier leſen. 
Einen wahrhaft erhebenden Eindruck gewährt aber fol⸗ 
gende im Einweihungsſermone des Rabbiners Bloch 
enthaltene Schlußſtelle: „Deinen Segen erbitten wir 
auch für unſere chriſtlichen Mitbrüder der hieſigen Stadt, 
ſo wie für ihre würdigen Religionslehrer, die frommen 
Hirten, die Dein Reich verbreiten helfen; ſtärke 
ihre Kraft, daß ſie nie ermüden, dem Geiſte ihrer An⸗ 


I befohlenen Licht, und ihrem Herzen Liebe einzuflößen!!“ 


— Der in Weſel bei Vogel erſchienene „Nieder: 
rheiniſche Volkskalender für 1840” enthält unter 
obiger Ueberſchrift folgende kurze Vermahnung, die bei 
den wieder ſich einfindenden interbeluſtigungen 
einige Rückſicht verdienen möchte: „Ihr lacht vielleicht, 
wenn Ihr folgendes Büdchen ſeht, und meint, es ſei eine 
Karrikatur, die Figuren feien verzeret — aber dem iſt 
nicht ſo. Geht mit unbefangenem Sinne in einen Tanz⸗ 
faal, und ſeht die Damen mit fliegendem Haare, hoch⸗ 
ſchlagendem Buſen, dicke Schweißtropfen auf der Stirn, 
athemlos keuchend dahinfliegen, und Ihr werdet das Bud 
treu finden. Ihr werdet aber auch finden, warum un⸗ 
ſere Frauen ſchwaͤchlich, reizbar von Nerven find, warum 
ſie ihre natürlichen Pflichten nicht ohne Gefahr für ihr 
Leben erfüllen können, und warum ſo viele dim Tode 
dabei verfallen. Muß dieſe Raſerei nicht die Geſundheit 
tuiniren? Ein Frauenzimmer, welches eine Nacht durch⸗ 
tanzt, würde nach mäßiger Berechnung einen geraden 
Weg von drei deutſchen Meilen zurücklegen — es legt 
fie aber feſt geſchnürt, in vollem Rennen zurück. Kein 
Reiter würde ſeinem Pferde zumuthen, drei Meilen in 
vollem Galopp zurückzulegen — kein Pferd würde es 
aushalten, — aber unfere ſchwächlichen. nervenkranken 
Damen halten es aus. Der grenzenloſe Unſinn dieſer 
Tanzwuth liegt am Tage — wir brauchen nichts mehr 
hinzuzufügen. Darum, ihr Frauen — hütet euch! darum 
ihr Väter, Männer, Brüder — dütet euere Töchter 
Frauen und Schweſtern! ſtreitet, was ihr könnt, gegen 
die raſchen Walzer, gegen die Galoppaden! Jede ſo ra⸗ 
ſend durchtanzte Nacht koſtet ein Jahr des Lebens, und 
erſchüttert die Geſundheit in ihren Grundfeſten. Tanzen 
möget ihr — aber nicht galoppiren — das überlaßt den 
Pferden.“ 1 er 
— Der begünſtigte Liebhaber einer Opern ſän⸗ 
gerin zu Paris beklagte ſich bei ſeiner Freundin über 
die Unverſchämtheit ihres Portiers. „Jagen Sie den 
Grobian ohne Weiteres fort!“ — „„Was verlangen 
Sie? Unmöglich! Es iſt — mein Vater!““ 

— Das „Dover Chronicle“ erzählt folgende Anekdote 
von dem Herzog v. Wellington, dem bekanntlich von 
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4 eiter 1 worfen er habe . 
Wale wen Diesen eie laſſen, wäh: 


rend er auf einem Balle in Brüſſel ſich amüſtrte. Bei 
einem Diner fragte kürzlich Jemand den Herzog von 
Wellington: „Ew. Herrlichkeit iſt wohl die Flugſchrift be⸗ 
kannt, welche General Grouchy in Amerika als Antwort 
auf einen von General Foy gegen ihn gerichteten Vor⸗ 


Theater⸗Nach richt. * x 
Donnerſtag: „Die Frau von dreißig Jahren.“ 
Luſtſpiel in 4 Akten vom Freiherrn von 
Zedlitz. Hierauf: „Paris in Pommern. 
Poſſe mit Geſang in 1 Akt von L. Angely. 


Freitag, zum erſtenmale: „Die Geſandtin.“ 


Oper in 3 Akten von Auber. Antoinette, 
De Löwe, Königl. eeuc Hof: und 
Kammerſängerin, als eilfte Gaftrolle. 
Als ehelich Verbundene empfehlen ſich: 
Beta, den 13, Novbr. 1839. 
Karl Plathner, Juſtiz⸗Kom⸗ 
miſſarius und Notar. 
Eliſabeth Plathner, geb. 
v. Windheim. 


Entbindungs⸗ Anzeige. 

Die glückliche Entbindung ſeiner lieben Frau 
Leontine, geb. v. Zychlins ka, von einem 
muntern Knaben, beehrt ſich Verwandten und 
Freunden, ſtatt beſonderer Meldung, hierdurch 
ganz ergebenſt anzuzeigen. 

-Creutzburg, den 7. Nov. 1839, 
Der Land⸗ und Stadtgerichts⸗Direktor, 
Kreis⸗Juſtiz⸗Rath Gieſe. 
Entbindungs-Anzeige 

Die heute Morgen erfolgte Entbindung ſei⸗ 
ner Frau von einem Knaben zeigt hiermit ſei⸗ 
nen Freunden ergebenſt an: 

Metſchkau, den 11. November 1839. 

Schulz, Paſtor. 
Entbindungs⸗Anzefge. 

Die heute Morgen um halb 1 uhr glücklich 
erfolgte Entbindung meiner lieben Frau, geb. 
Richter, von einem geſunden Mädchen, zeige 


ich Bekannten und Freunden hiermit ergebenſt 


an. Breslau, den 11. Novbr. 1839 
Gläſer, Gymnaſtallehrer. 
Koch weh de RD 
ach mehrjährigen ſchweren Lei . 
ſchlief ſanft am 11ten d. M., Morgens 7 Uhr, 
meine liebe Frau Eleonore Elifabeth, 
geb. Zimpel, im 3Nften Lebensjahre. Ver⸗ 
wandten und Freunden zeige ich ſolches, zu: 
gleich im Namen ihrer Mutter, mit der Bitte 
um ſtille Theilnahme ergebenſt an. 
Breslau, am 13. Novbr. 1839, 


0 Seidel, 
veral Landſchafts⸗Regiſtrator. 
Die echten Colliers anodynes, welche 
das Zahnen der Kinder fo ſchr erleich⸗ 


tern, empfehlen Hübner und Sohn, 
Ring 32, 1 Treppe, N 


Einladung — Subſeriptionsball 
im Wintergarten. 

Ein hochzuverehrendes Publikum erlaube ich 
mir zur Theilnahme. an einem Subſcrip⸗ 
tionsball ergebenſt einzuladen, welchen ich 
am 30. d. zu veranſtalten beabſichtige. Da 
als Lokal dazu der Wintergarten gewählt iſt, 
welchen Herr Kroll auf eine ſeinem Geſchmack 
entſprechende Weiſe zu dieſem Ball befonders 
glänzend zu dekoriren die Güte haben wird, 
man auch überzeugt fein kann, daß ich meiner: 
ſeits das Möglichſte thun werde, um den Reiz 
dieſes Feſtes zu erhöhen: ſo ſchmeichle ich mir 
mit der Hoffnung, daß meine Einladung der 
gütigſten Theilnahme nicht entbehren wird. 
Meinen hochzuverehrenden Gönnern werde ich 
mich beehren die Subſeriptionsliſten, welche 
zugleich die näheren Bedingungen, unter wel⸗ 
chen die Theilnahme frei ſteht, enthalten, durch 
den Lohndiener zur geneigten Unterzeichnung 
vorlegen zu laſſen. C. A. Piltz. 


Splendid English Annuals 
for 1840, 


recently published at London, 
and to be had at the 
Library of Ferdinand Hirt. 
Gems of Beauty. 
Friendship's Offering. 
Heath's picturesque Annual, 
The Keepsake. 
The Juvenile Scrap-Book. 
Fishers Drawing Room Scrap- 
ö Book. 


Forget me not. 

The Oriental Annual. 

Heath’s Book of Beauty. 

The Belle of a Season. 

Finden's tableaux. 
Breslau, 42 Nash-Market. 


Ferdinand Hirt, 
Book- Seller, e 


100 Katte 

eine deutſche Karten mit Ku i : 

on at 1 pferſiih, = 
do tenze „G. Habelt 
Ring Nr. 7 ; 1 32 


Itenformat ſtark. — D 


gans Adnan 
Heute 
— Donnerstag den 14. Nov. 


zweites 


8 grosses Concert 


wurf, hinſichtlich der Manoeuvres am Tage bor der Schlacht 
dei Waaterloo, publizirt hat?“ „Ich kenne fie — erwfe⸗ 
derte der Herzog — Grouchy hat die Wahrheit geſagt. 
Er durfte ohne Befehle keine Bewegung machen, und er 
hat deren keine erhalten. Was feine Manoeuvres anbe⸗ 
langt, fo kenne ich dieſe vollkommen; denn ich war ſelbſt 
Zeuge derſelben.“ „Sie!“ rief einer der Gäſte. „Jeder⸗ 
mann glaubt, Ew. Herrlichkeit ſei in Brüſſel geweſen.“ 
„Ich weiß wohl, daß man es geglaubt; man hatte aber 
unrecht, denn an jenem Abend verließen ich und Gordon, 
Ger bei Watetloo geblieben) Brüſſel, nahmen eine Esca⸗ 


deon Cavalerie als Escorte mit uns, und trafen, ohne 


er kannt zu werden, im preußiſchen Hauptquartier ein. 
brachte die ganze Nacht ait Bäche, Bülow, Pork — 
Kleiſt in Unterredung zu. Am andern Morgen ſagte ich 
zu Bülow: „Wenn meine Armee in einer Stellung wäre, 
2 die Eurige, fo fürchtete ich, vernichtet zu werden.“ 
er Angriff Grouchy's begann bald darauf, und die 
Preußen wurden geſchlagen. Ich verweilte lange genug, 
um das Treffen anzuſehen, und dachte dann, es ſei Zeit, 
Bae Am 228 — 05 Bonaparte die monſtröſe 
meiner Flanke, 
Schlacht bei Waterloo war.“ es 55 ie = 
— Der noch lebende Pariſer Kritiker Ca ſtil⸗Blaze, 
welcher lange die Feuilletons Über Muſik in dem Jour⸗ 
nal des Dabats ſchrieb, glaubte lange, auf feiner rech⸗ 
ten Wange fige beſtändig eine Flieg ez er ſcheuchte fie 


hundertmal in einer Stunde weg; wenn er nicht ganz 


in Gedanken vertieft war, fuhr er ſelbſt beim Arbeiten 
unaufhörlich mit der Hand nach der Wange. Kaum 
hatte er die phantaſtiſche Fliege verjagt, fo kam ſie wie⸗ 
der und immer wieder. Er wurde vor 3 oder 4 Jahren 
durch eine Liſt des Doktors Emery geheilt, indem die⸗ 
fer ihm eine klebrige Salbe auf bie Wange ſtrich, an 
der die Fliege hängen bleiben ſollte, und dem Kranken 
eine wirkliche in Bereitſchaft gehaltene Fliege vorzeigte. 
Dieſe Anekdote hat den Stoff zu dem luſtigen Vaude⸗ 
ville „Fichton-kang“ geliefert, welches am Hofe von 
Peking ſpielt, dem Kaiſer von China die Einbildung des 
Herrn Caſtil⸗Blaze aufbürdet und denſelben von einem 
franzöſiſchen Charlatan geheilt werden läßt. 


Homony me. ‘ 
Bald bin ich fhaurig, wild, 
Erhaben, traurig, mild, 
Und dennoch ſchön zugleich 
Und auch im Innern reich. 
Bald geb' ich ſelber mich, 
Sur, 5 brenne dich, 
Ind nahſt du mir 
Gerachſt du leicht u 
F. 


Auflöſung der Charade in 264 dieſ, Ztg.: 
Griesgram. 


Redaktion: G. v. Boerſ u. d. Barth. Drus b. rab, Barth u. Comp. 


Tit. 17 Allg. Land⸗Rechts an jeden einzelnen 
Miterben nach Verhältniß ſeines Erbantheils 
werden verwieſen werden. 
Breslau, d. 29. Okt. 1839. 
Königl. Pupillen⸗Kollegium. 
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5 27 erfolgt die Ei 

22 h inzahlung, am 20., 21., 27. und 
8 A. B. Fürstenau, 4 28. EJ. die Auszahlung der Pfandbriefzinſen. 
Kammer- Musikus und erster 3 Wer mehr als zwei Pfandbriefe präſentirt, 
5 Flötist Sr. Maj. des Königs 8 muß eine Gonfignatien derselben "Dorlegen. 
rd von Sachsen, 8 benen Kesten ber w. ge. 
© (im Saale des Hötel 2 tungen veröffentlichte Belleza nd 
de Pologne) © |wiefen. Der 30. Dezember d. J. bleibe zu 
a Abends 7 Uhr. einem beſondern Zahlungsgeſchäft, der 10te 
8 „Einlasskarten à 15 Sgr. sind 75 * ej. zu den Depoſitalgeſchäften vor⸗ 

bei Herrn Cranz zu haben, 1 85 ben 

8 N ? November 1839, 

esse Schweidnig⸗Jauerſche Fürſtenthums⸗Landſchaſt. 


Neue Muſikalien. 


Bei G. Schubert in Leipzi 


nen und in allen guten Buch⸗ und Muſika⸗ 


lien Handlungen, in Bresla 

C. Leuckart, Aderholz, 

Weinhold zu haben: 

Euterpe, Muſeum für Pia 
IV. Jahrg. in 12 Heften. 
2 Rthlr. ; 


Zerpfichore, Repertorium 
Ballet - und Tanz⸗Muſik 


Il. Jahrg. in 12 Heften. Preis brosch. 


2 Rthlr 


Sammlung der beliebteſten Ouverturen 
für das Pfte. IV. Jahrg. in 12 leg A 


2 mis. Preis broſch. 1 
Preis broſch. 2 Athlr. 5 
Neues Muſeum für Piano 
V Sah, in 1 enz zu 
„Jahrg. in i 
2 Kehle. „erg, 
Jeder Jahrgang iſt 100 Seit 


bis Ende dieſes Jahres, alsda 
doppelt höheren Ladenpreiſe ein. 


Oeffentliche Bekanntmachung. 


Den unbekannten Gläubigern 


Mai 1839 zu Wohlau verſtorbenen Amtsra⸗ 
ee Gottlieb. Fi cht ner, wird hierdurch 
die bevorſtehende Theilung der Verlaſſenſchaft 
bekannt gemacht, mit der Aufforderung, ihre 
Anſprüche binnen drei Monaten anzumelden, 
widrigenfalls fie damit, nach h. 137 und folg. 


nat die hier angegebenen äu⸗ 
berſt billigen Subſcriptionspreiſe gelten nur 


5 Bekanntmachun f 
9 find erſchie⸗ an Bing: ee, 
u bei F. E. 

Cra 85 und 


noforteſpieler. % Metzen Weizen 
Preis broſch. „Te > 7 — Rog en, 
, a e, 


der neueſten 


2,025 — 1 — 
für das Pfte. Safe: 


g 0% 
in preußiſchem Maaß, wovon die Genfiten ver⸗ 
pflichtet ſind zu liefern: 
a. nach der Stadt Ohlau: 
585 Scheffel 47, Metzen Weizen, 
9305 — 


| 
| 8 e den deen 
Preis brosch. 1285 — 6% er — — 
en Imp.⸗No⸗ Tr == 5% 5 ch 


5 & Hafer, 
meiſtbietend verkauft werden, wozu ein Ter⸗ 
min auf den 25. November, von Vor⸗ 
mittags um 10, bis Nachmittags um 
5 Uhr in dem Lokale des Königlichen Rent⸗ 
Amts Ohlau angeſetzt worden iſt. Kaufluſtige 
werden mit dem Bemerken eingeladen, daß 
die Verkaufs⸗Bedingungen während der Amts⸗ 
ſtunden täglich hier eingeſehen werden können. 

Ohlau, den 11. November 1839, 

5 Königliches Rent⸗Amt. 


Mit einer Beilage. 


nn treten die 


des am 24. 


1583 — 


Beilage zu He 207 der Breslauer Zeitung. 


Donuerſtag den 14. November 1896. | 


Neue Jugendſchriften, 
aus dem Verlage von Graß, Barth u. Comp. in Breslau. 


Vorräthig in allen Buchhandlungen.) 


zum Erklären und Deklamiren in Schulen. 9 0 
Sechſte ſtark vermehrte und mit biographiſchen Nachrichten 
über die Verfaſſer verſehene Auflage. ; 
8. 51% Bogen Velinpapier. Cart. nur 1 Rthlr. 5 
Enthält über 800 ausgewählte Gedichte aus dem reichen Schatze deutſcher Bade, — Die 
Vollſtändigkeit dieſer Sammlung, die gute äußere Ausſtattung zund der ſehr billige Preis 


empfehlen dieſes Buch, und werden demſelben den allgemeinen Beifall erhalten, welcher den 
früheren Auflagen zu Theil wurde. 


Blumenleſe für das zartere Alter, 


Zweite Auflage. 8. 8 Sgr., geb. 10 Sgr. 

Dem Wunſche mehrerer Lehrer und Erzieher zu genügen: „daß doch der „„deutſchen 
Anthologie zum Erklären und Deklamiren in Schulen““ ein Buch vorausgehen möchte, 
welches noch mehrere leichtere und faßliche Stücke für das zartere Alter als die erſte Abthei⸗ 
lung in der vorſtehenden Anthologie enthielte;“ verdankt dieſe e ihr Entſtehen. 
Sie umfaßt 134, meift kleine, ſorgfältig gewählte Lieder und Gedichte, die urch ihre 15 55 
Faßlichkeit weſentlich beitragen: das jugendliche Gemüth für jedes Gute und Schöne fo frühe 
zeitig als möglich zu erwärmen, und den aufwachenden Verſtand durch richtige Anſichten 
und Bilder von den Gegenſtänden, die ſich ihm darſtellen, zu ſchärfen und zweckmäßig zu 
beſchäftigen. Eben daher finden ſich in dieſer kleinen Sammlung außer einer Menge von 
Fabeln und Liedern noch kleine Gedichte für Kinder an Eltern, Morgen: und Abends eieder, 
Tiſch⸗Gebete, gute Vorſätze, kurz alles das, was dem kindlichen Gemüth zur erſten Beſchäf⸗ 
tigung dient und ihm gleich bei ſeinem Erwachen im Kreiſe der Eltern, im häuslichen Le⸗ 
ben und bei ſeinem Eintritt in die Schul⸗ und bürgerliche Welt eine Richtung zum Guten 
und Edlen giebt, die ihn nachher durchs ganze Leben begleitet. 


Freundliche Stimmen an Kinderherzen, 


oder 
Erweckungen zur Gottſeligkeit, 
für das zarteſte Alter, 
in Erzählungen, Liedern und Bibel prüchen. 
Zufammengekeit nach den 4 Jahreszeiten für Schule und Haus 
n 


vo — 
Johann Friedrich Hänel. 
Vierte vermehrte Ausgabe. 
5 , 8. roh 12%, Sgr., geb. 10 Sgr. ; 
Es iſt dies Büchlein zunächſt beſtimmt für Lehrer in Anfangsſchulen; aber auch Väter 
und Mütter, denen die frühe Gemüthsbildung ihrer Kinder am Herzen liegt, werden es mit 
Nutzen gebrauchen können, um die Begierde der Kleinen nach Erzählungen oder ihre Lu 
an lieblichen Liedern auf recht zweckmäßige Weiſe zu befriedigen. Eben ſo kann es au 
ſolchen Kindern, die ſchon geläufig leſen, zur Selbſtbeſchaftigung oder als Feſt⸗ und Kinder⸗ 
büchlein in die Hände gegeben werden. f 5 


TREE Simmelfchlüffel RR 
eine Sammlung moraliſcher Erzählungen 
für die gebildete Jugend 
von Mofalie Koch. 
Mit 5 Abbildungen. 8. Velinpapier. Elegant gebunden. 20 Sgr. 
Inhalt: Beppo. — Die blaue Blume. — Der Gang nach der Schule oder: Die 
fehfte Bitte. — Die Familie Lichtenſtein. — Sanft führt der Herr! oder: Die Probeſchrift. 


— Der todte Stieglitz. 3 
Maärzbecher. 
Erzählungen, Gedichte und Parabeln 
für die gebildete Jugend im Alter von 10 — 14 Jahren 
Re von Mofalie Koch. 

Mit 1 Abbildung. 8. Velinpapier. Elegant gebunden. 15 Sgr. 
Inhalt: Die Bibel. — Die Aehrenleſerin. — Der kleine Handwerker. — Die 
Märzbecher. — Der kleine Peter. (Ein Mährchen.) 18 Gedichte, Parabeln und Räthſel. 
— ̃ — » P 0§˙Ü˖—.ꝗWß c: 
Im Verlage von Graß, Barth und nach Pingfen; 5 Ae en Prüfungen, 


8 und zwar beim Beginn und beim Schluſſe 
Komp. in Breslau iſt unlängſt erſchienen: derſelben; 12) bei Einführun Stuff 


Gebete und Lieder oder Reviſors der Schule. ik n An- 


Im Jahre 1836 ließ Herr Euratus Vörlich die erſte Hälfte von der 


Urkundlichen Geſchichte der Pramonftratenfer 
und 
ihrer Abtei zum h. Vincenz in Breslau, 


welche eine Geſchichte der Kirche und des Klosters vor Breslau enthält, erſcheineg jetzt 
ift die zweite Hälfte, welche die Geschichte der Kirche und des Klosters IM Breslau 
enthält, druckfertig und ſoll geliefert werden. Fa x 
Ees kann aber dieſe Schrift vollſtändig nur dann erſcheinen, wenn der hochwürdige ka⸗ 
tholiſche Klerus unſerer Provinz, fo wie alle für ſchleſiſche Geſchichte ſich intereffirende Li: 
teratur⸗Freunde durch genügende Theilnahme und durch ihre Unterzeichnung den Druck und 
die Herausgabe derſelben fordern, ja überhaupt möglich machen. Wir glauben daher mit 
einiger Zuverſicht uns an die hochwürdige katholiſche Geiſtlichkeit Schleſtens mit der Auf⸗ 
Baus vr wenden zu dürfen, geneigte Subſcription darauf uns bald zukommen 
aſſen zu wollen. 
er Subſcriptions⸗Preis für die zweite Hälfte ſoll nur 15 Sgr. betragen, und ſobald 
200 Subſcribenten, deren Namen, als Beförderer des Werks, demſelben vorgedruckt wer⸗ 
den ſollen, ſich werden gemeldet haben, ſoll der Druck beginnen. =; 
Der Subferiptions-Preis für die fertige erſte Hälfte beträgt ebenfalls nur 15 Sgr., 
8 zu haben iſt. 1 
s ſei uns vergennt, über das Werk ſelbſt noch bemerken zu dürfen: daß Herr Cura 
tus Görlich die Geſchichte der Kirche A 8 zu 3 in "Er von 
ihrer Stiftung und Erbauung bis zur Aufhebung der ſchleſiſchen Klöfter, mit unermüdetem 
l Aufhebung der ſchleſiſchen Klöͤſter, . 
Fleiß aus Urkunden und handſchriftüchen Quellen dargeftellt hat. und daß die Geſchichte 
dieſes Stiftes nicht blos mit der Geſchichte der Hauptfiabt und des ganzen Landes, ja mit 
allen politiſchen und kirchlichen Bewegungen und Umgeſtattungen, welche während der drei 
letzten Jahrhunderte in Schleſien ftattgefunden, innig verwebt iſt, ſondern daß fie auch 
unzählige Momente darbietet, in denen ſich der Geiſt, die Sitten, das kirchliche und Volks⸗ 
leben verfloſſener Jahrhunderte lebendig abſpiegelt. ; 
Und fo darf wohl angenommen werden, daß dieſe Schrift Allen, die ſich überhaupt für 
i i i i ördernde Theilnahme belohnen wird. 
Geſchichte intereſſiren, ihre för 9 i 
Buchhandlung Joſef Max und Komp. in Breslau. 


I_- — 


Ich habe auch dieſen zweiten Theil der urkundlichen Geſchichte der Prämon⸗ 
— 7. und ihrer Abtei zum h. Vincenz in Breslau von F. T. Görlich, 
mit vieler Freude und immer ſteigendem Intereſſe geleſen, und nach meiner Ueberzeugung 
iſt aus der Mitte des ſchleſiſchen Klerus im hiſtoriſchen Gebiete ſeit längerer Zeit kein fo 
fleißig und gründlich gearbeiteted Werk, wie dieſes, hervorgegangen. Es freute mich, die 
Grundſätze der hiſtoriſchen Kritik, die bei meinen ehemaligen Herren Zuhörern gewiß 
noch in friſchem Andenken leben werden, hier ſo trefflich und richtig angewendet zu finden. 
Was der Verfaſſer darin ſagt, iſt nicht ſein Wort, ſondern durchweg die Stimme der be⸗ 
ſten Urkunden. Die Grundſätze ſtrenger Unparteilichkeit find überall feſtgehalten, und die 


e n ‚Se ift die Ge 7 ea ieng — die 1 des 3 ‚2 28 
Nu dn ip d ee bee Bei, ie = N srariihen „u ichen Lebens in | 
her für die Geschichte unferes Vaterlandes, und insbefondere des i e lee . 


intereffirt, dem kann das angekündigte Werk mit vollem Rechte blen werden. 
5 Lralen im November 1839. Dr. E. J. Der, 


Zur Subſcription 
ſei Allen, denen die Herausgabe einer katholischen Volks⸗Schul⸗Zeitſchrift 
im Vaterlande am Herzen liegt, und Allen, die ſich überhaupt für das Volksſchul⸗ 
weſen intereſſiren, von neuem beſtens empfohlen 


Katholiſche Jugendbildner. 


Eine pädagogiſche Zeitſchrift im Vereine mit mehreren Pädagogen 
, bee . ktor Haucke, Eapl 
rer Chriſt, Curatus Görl ofmeiſter Grundey, Rektor Haucke, Caplan 
—.— — ae Suraus Dr. |. Bat hnabel, Parse Thiel, 
Wa s Wo aͤmmtlich in Breslau, unter Verantwortlichkei 
* 3 der Verlagshandlung. 5 


Erſter Jahrgang, in 5 Heften. Preis 1 Ntlr. 15 Sgr. 


—— — ee oremenad Er 

Die Redaktion wie die Verlagshandlung glaubten mit der Herausgabe dieſer Zeitſchrift 
einem allgemeinen Wunſche entgegen zu kommen und hofften auf zahlreiche Abonnenten. 

Die günſtigſte Aufnahme iſt dieſem Unternehmen auch bereits zu Theil geworden, das 
beweiſen die öffentlichen, wie die vielen aufmunternden Privats Urteile, welche der Redak⸗ 
tion zugekommen ſind und immer von neuem zukommen. Auch theilnehmende Leſer hat die 
Zeitſchrift in einer bedeutenden Anzahl gefunden, aber mehr durch die Kreis⸗Leſe⸗Zirkel als 
du nzelne Abonnenten. Als wir jedoch den Preis fo wohlfeil ſtellten, glaubten wir 
e ganze Kreiſe nur Ein Exemplar anſchaffen würden, vielmehr hofften wir, da 
jeder Einzelne in einem Kreiſe als Abnehmer ſich melden würde. 

Wenn es nun allerdings ſehr ſchmeichelhaft iſt, durch dieſe Kreis ⸗Leſe⸗ Zirkel mehrere 
Tauſend Leſer gefunden zu haben, ſo ift doch der Wunſch nicht unbillig, daß auch die Zahl 
der einzelnen Käufer ſteige, damit der Fortbeſtand der Zeitſchrift geſichert, und die Redak⸗ 
tien wie die Verlagshandlung in den Stand gefegt werden, den Jugendbildner inngn 
lich und äußerlich immer mehr zu vervollkommen. Zahlreiche einzelne Abonnenten ſind dazu 
weſentlich nöthig, und fo wünſchen und Hoffen wir, daß die Zahl derſelben, noch vor dem 
Beginn des neuen Jahrgangs, genügend ſich vergrößere. 

Man abonnirt bange, genus in 12 1 

4 bis 5 8 mit 2 Nihlr, auf den ganzen Jahrgang, welcher in 12 Heften, jede 
88 ofkämter die ng, beſteht. Am ſchnellſten und ſicherſten befördern in Preußen die 
je 8 at 15 Sgr. vordeſtelungen, ohne irgend eine Preiserhöhung. Man zahlt viertel: 
ten Exemplare. ——ů bekommt pünktlich jeden Anfang eines Monats die beſtell⸗ 


Breslau, im November I auch alle Buchhandlungen Beftellungen an. 


b 6 Sum Gurtes ö 1 
zum Gebrauche 8 um (zeburts rage d gs; 
8 . ) am Grabe eines Schullehrers; 3) am 
in Land: und Bürgerſchulen. Grabe eines Schulkindes; 4) am Grabe des 
Zweite verbeſſerte Auflage. Schulreviſors; 5) Umſchreibungen des Vater 

Preis geh. 10 Sgr. Unſers. i f f 


Senior Seifer hierſelbſt verfaßte Werk fehlte „ Im Verlage von Graß, Barth und 
bereits ſei 8 i 5 Comp. in Breslan iſt jo eben erſchienen 
feit Jahn de aden den ne und durch jede Buchhandlung zu beziehen: 


5 8 H 0 
3 Au ae ip dieſer Sammlung Dr. Ludwig Wachler's 

„ welche ſich zahlreichen Lehrern und ? 7 
Schlern dung ine einfach verkändtihe, Das Lehrbuch der Geſchichte. 
bei erbauliche Tendenz empfohlen hatte, ſo Zum Gebrauche 5 
beſtimmte dies die Verleger, vorliegende in höheren Unterrichts- Anſtalten. 
zweite Auflage von kundiger Hand zeitgemäß | Sechste vermehrte und verbeſſerte 
überarbeiten und durch viele gediegene Bei: Ausgabe. 
träge vermehren zu laſſen, ohne deshalb den 24%, Bogen. gr. 8. Bellnp. 
bereits billigen Ladenpreis zu erhöhen. Preis 1 Rthlr. 15 Ser. ; 
12 ee Inhalts⸗Verzeichniß möge am] Motto: Wer ent — — 

eugni ielſeitigen Brauch⸗ ten und Wo A 2 

Berka gniß von der vielfeitig 0 5 —— 2 benen krägt, findet an 


Buchhandlung Joſef Max u. Komp - 1 1 Fe a = der e en, ene dn ya 
Ko 2 . I. Für die nlichen Schul⸗ er ewig „ohne zu endi⸗ 
2 ei DON ung ur in Breslau [derfeiben in den jegigen Zeiten, und einer tage : 1) bei dem 85552 der . gen und ſeinen ganzen tiefen Sinn 
„ Mühlenbeſitzer und Mühl Anleitung, ſchadhafte Mühlen wieder herzu'ſchen Lehrſtunden, a) im Frühlinge, b) im zu ergründen; denn ihm iſt die 
Für Mühl 2 enbauer ſtellen, und alte nach neuer Art zu verbeſſern. Sommer, c) im Herbſt, d) im Winter —| - Weltgeſchichte eine Offenbarung Got⸗ 
ee 9 three Gin unentbehrliches Handkuch für jeden Neu?] Obne rg auf die Jahreszeiten Lieder⸗ tes, darin er die Bahnen erforſchet, 
Erfindungen und Verbeſſerungen |lenbefiger und Mühlenbauer. Erſter Band.] verſe und Gebete; 2) bei dem Schluſſe der auf denen die ewige Weisheit und 
an den verſchiedenen Arten der Vierte verbefferte und ſehr vermehrte Auflage, vormittäglichen Lehrſtunden; 3) bei dem Bes Liebe die Geſchlechter der Menſchen 

Mit 46 Tafeln Abbildungen. ginn der nachmittäglichen Lehrſtunden; 4) beim führt. H. G. Tzſchirner. 


N ühlen, äten, inste| Dr ac. Piel 2 Rebe, 16 Gr. 
als Waſſer⸗, Wind⸗ und 1 Pilger Loh⸗, Dieſes Werk, das den allgemeinſten Beifall 
ſondere der Mahl-, Dels leif⸗ Er Po⸗ gefunden hat, erſcheint hier in einer neuen, 
Walk⸗, Papier, Schneider, Schleif⸗ Pos ſehr verbeſſerten Auflage, welche mit den bis 
lirmühlen und Beſchreibung einiger neuen by: auf die neuefte Zeit im Bau der verſchiedenen 
drauliſchen Maſchinen. t voranftehenden | Arten von Mützen gemachten wichtigen Er: 
gemeinnützigen Belehrungen über die Mühlen | findungen und Verbeſſerungen bereichert it. 
überhaupt, zur vortheilhafteſten Betreibung — Der 2te Band folgt binnen Kurzem. 


Schiuſſe derfelben. — Kurze Gebete. II. Für Außer vielen Veränderungen, Berichtigun⸗ 
beſondere Zeiten a Veranlaſſun⸗ — und Zufägen, mit . der verewigte 
en: 1) beim Anfange der Woche; 2) beim erfaſſer dieſe feine letzte literariſche Arbeit 

chluſſe derſelben; 3) beim Anfange eines bereicherte, iſt auch noch die neueſte Gez 
Jahres; A) beim Schluſſe derfelben; 5) in ſchichte bis zum Ende des Jah ves 
der Adventszeit; 6) vor und nach Weihnach⸗ | 1937 beigefügt worden. Es ſel daher der 
ten; 7) in der Fastenzeit; 8) nach Dftern ; allgemeinen Beachtung hiermit von Neuem 
9) vor und nach dem Himmelfahrtstage: 10) | beſtens empfohlen! 


verſteigert werden, wobei 


Rrtlr., empfehlen: 


Pluͤſch⸗, Glanzſeiden⸗ 


in allen Größen, Farben und Formen, verkau 


velpel, der für Schlefien nur mir allein 
— 5 


ekanntmachung. 


Zu Folge ergangenen rechtskräftigen Er⸗ 
Tennenes de Publ. Iten Dezember a. pr. 


Oeffentliche 


ift die verehel. Brauer Schulz, Suſanna geb. 
Bache, wegen Veruntreuung und Ableugnung 
eines zur Zeit einer Feuersnoth anvertrauten Gu⸗ 
tes, mit einer ſechsmonatlichen Zuchthausſtrafe, 
und deren Ehemann, der Brauer Johann 
Gottlieb Schulz, wegen deſſelben Vergehens, 
ebenfalls mit ſechs monatlicher Zuchthausſtrafe 
unter Verluſt des Rechts zur Tragung der 
National⸗Kokarde und der Kriegs⸗Denkmünze 
belegt, und beide find für unfähig erklärt wor: 
den, irgend eine Art des Erfüllungs⸗Eides zu 
leiſten, oder ein glaubwürdiges Zeugniß abzu⸗ 
legen, welches hierdurch zur öffentlichen Kennt⸗ 
niß gebracht wird. 
Breslau, den 8. Novbr. 1839. 
Das K. Inquifitoriat. 


Makulatur = Auktion. 

Nach der Verfügung des Königl. Oberlan⸗ 
des⸗Gerichts ſollen Montag den 18. Novem⸗ 
ber 1839, Nachmittags 2 uhr, eine Quanti⸗ 
tät von circa 21 Cturn. unbrauchbare Akten 
im Auktions⸗Zimmer des Königl. Ober⸗Lan⸗ 
des⸗Gerichts öffentlich gegen baare Zahlung 

i gedoch bemerkt wird, 
daß ſich darunter einige Etnur. zum Einftam: 
pfen geeignete Akten beſinden, deren Ankauf 
nur den Papier⸗Fabrikanten verftattet iſt. 
Breslau, den 13. Novbr. 1839. 

Hertel, Königl. Kommiſſionsrath. 


Bekanntmachung 
wegen Verkaufs alter Bauhölzer und 
Mauerziegeln. 

Am Freitag den Löten d. M. Vormittags 
um 9 Uhr ſollen auf dem Ritterplatz hierſelbſt 
mehrere Partieen alter Bauhölzer u. Mauer⸗ 
ziegeln gegen gleich baare Bezahlung an den 
Meiſtbietenden verkauft werden, wozu Käufer 
ſich einfinden wollen. 

Breslau, den 11. Nov. 1839. 

7 Spalding, 

Königl. Bau⸗Inſpektor. 
5 Anerbieten. 
Ein an fortwährende Thätigkeit gewöhnter, 
im kaufmänn. Fache bewanderter unverheirathe⸗ 
ter Mann ſucht hier oder auswärtig eine ſei⸗ 
nen Kenntniſſen angemeſſene feſte Anſtellung, 
in welcher Art es auch immer ſei, als Sekre⸗ 
tär, Buch: oder F 2c. Frankirte 
Adreſſen unter H. P. bittet man gefälligſt 
verſiegelt dem Agentur⸗Comtoir des Herrn 
S. Militſch, Ohlauer Straße Nr. 78, zu 
übergeben. \ 


Extrait de Circassie. 
Preis pro 2 mit „ 
Rthlr. 


Dieſes vielfach erprobte Schönheitsmittel 
reinigt nicht nur die Haut von allen Flecken, 
ſondern giebt derſelben, nach längerem Ge⸗ 
brauch, die Friſche, den Glanz und die Weich⸗ 
heit, wodurch ſich die orientalifchen Frauen 
auszeichnen. Nachſtehendes Zeugniß ſpricht 
für die Bewährtheit dieſes Mittels. . 

Dimenſon & Comp. in Paris. 

Zeugniß. Ich atteſtire hiermit im Na⸗ 
men einer meiner Elevinnen pon hohem Stande, 
welche ungenannt bleiben will, daß dieſe junge 
Dame, die durch auffallende Bläſſe und Raub: 
heiten auf der Haut entſtellt wurde, ſich des 
Schönheitsmittels von Dimenſon & Comp. 
bediente, und die vortrefflichen Eigenſchaften 
dieſes Mittels ſich nach kurzer Zeit auf das 
vollkommenſte bewährt haben. 

In Breslau befindet ſich die einzige Nie⸗ 

derlage bei S. G. Schwartz, 
Ohlauer Straße Nr. 21. 


. Fußteppichzeuge 


von , bis 3 Ellen breit, empfiehlt 


Moritz Hauſſer, 


Blücherplatz⸗Ecke in den 3 Mohren. 


Greinerſche Spiritus⸗Waagen 
nach Richter und Tralles, geſtempelt, mit 
Temperatur, mit Glascylinder auf Meſſingfuß 
in ſauberem Maroquin⸗Etui, koſten jetzt nur 
2 Thlr. 15 Sgt.; Maiſch Thermometer 15, 
20, 25, Lutterwaagen 15, Alkoholometer zum 
Piſtoriusſchen Apparat, rundum mit 3 Skalen 


nach Tralles 15, 20, Gffig Waagen 25, Bier: 2 


würzprober 25, Maiſch⸗Thermometer, 3 Fuß 
lung, mit Sicherheits⸗Vorkehrung 3, 955 


Hübner u. Sohn, Ring 32, 1 Tr. 
Feine wattirte Tuchröcke, 


ae ſo wie alle andere Sem 

eidungsſtücke für Herren, empfiehlt zu den 
zillgſten Preisen:; Herren, empfiehlt z 
Eduard Goldſtein, 

. Nikolai-Str. Nr. 2, nahe am Ringe. 

Nr. 78 Ohlaner Straße, 
eine Stiege hoch, iſt eine Stube zu vermie⸗ 
then und bald zu beziehen. 


Der viertejährige Abonnements⸗ Preis fur die Breslauer Zeitung in Verbindun 
Chronik allein koſtet 20 Sgr. Auswärts 8 
2 Thlr., die Chronik allein 20 Sgr.; fo daß alſo den geehrten Intereſſenten für die Ghronik kein Porto angerechnet wird. 


für die Zeitung allein 1 Thaler 7%, 


übertragen worden 


Sgr. Die 
2 Thaler 12½ Sgr.; die Zeitung allein 


fe ich dutzendweiſe 


5 Beſte grüne Seife. 
0 rik, e e = 
ele Preifene le 


D. Willert & Comp 
Breslau, Blücherplatz Nr. 11. 


Ay ant change de logement, mon do- 
micile actuel est Weintraube gasse 
No. 1, 2e Stage. . 

Ch. de Froment, 
maltre de langue frangaise. 

Ein gebildetes Mädchen, aus guter Familie, 
die in der Hauswirthſchaft wohl erfahren, 
alle Arten weibliche Arbeiten verſteht, auch 
der Erziehung kleiner Kinder vorgeſtanden 
hat, ſucht zu Weihnachten oder Oſtern ein, 
diefen Eigenſchaften angemeſſenes Unterkom⸗ 
men. Das Nähere iſt am Ringe, grüne . 
ſeite Nr. 35, drei Treppen hoch, bei der Ei⸗ 
genthümerin des Haufes zu erfahren. 

0 Nicht zu überjeben. 

Schmiedebrücke — — Zepter iſt zu 
Weihnachten d. J. der Keller mit dem Ein⸗ 
gange von der Straße, für Schuhmacher oder 
dergl. Geſchäfte, zu vermiethen. 

Eugliſche Sattel 97, Thlr., Half⸗ 
zern 25, neuſilberne Anſchraubſporen 10, 12%, 
Anſchnallſporen 27 /, engl. Reitpeitſchen 10, 
Federmeſſer 5, 6, Feder⸗ und Taſchenmeſſer 
2% neuſilb. Reit: und Fahr⸗Candaren, Tren⸗ 


7 


fen und Handſchuhe empfehlen billigft 


Hübner u. Sohn, Ring 32, 1 Tr. 


Eine ländliche Beſitzung, 
ganz nahe bei Liegnitz, mit bedeuten: 

J dem Acker, Boden erſter Klaſſe, vor⸗ 
züglich ſchönen Wieſen, und einem 
neuen herrſchaftlich S Wohn⸗ 
hauſe und maſſiven Wirthſchafts⸗Ge⸗ 
bäuden, alles im beſten Zuſtande, iſt 
eingetretener Verhältniſſe wegen für 
den billigen Preis von 24,000 Rthlr. 5 
zu verkaufen. 8 

Es kann dieſe Beſitzung jedem Saab; 
luſtigen mit allem Rechte als höchſt 9 
vortheilhaft und ſich ſehr gut verin⸗ 
tereſſirend empfohlen werden; die Nähe 

der Stadt und die angenehme Lage # 

des Grundſtücks dürften noch beſonders 4 

hierzu beitragen. a 

Da dem Eigenthümer daran liegt, 

recht bald das qu. Geſchäft abgemacht 

zu ſehen, ſo werden darauf Reflekti⸗ 
rende erſucht, ihre etwaigen Anfragen 
wegen der näheren Verhältniſſe ſchleu⸗ 

J nigft gelangen zu laſſen an das mit 

J dem Verkauf beauftragte 

5 Commiſſious⸗Comtoir des 


; 


» 


5 


Ad. Hübner in Liegnitz. 


Leere Elgarren Kiſten 
werden gekauft Schmiedebrücke Nr. 59. 


„Tauf⸗ und Gonfirmations: Denk 
münzen verkaufen in Gold u. Silber billig: 
Hübner und Sohn, Ring 32, 1 Fr. 


SA 88880 


1584 


Floret⸗ und Woll⸗Velpel⸗Hüte 


r wie einzeln 
franz. Sorten: Molesquin, Caſtonnet ic. bei mir nur echt in Stoff und 5 
von mir gefertigte Hut das Etiquet meiner Handlung. — Beſonders erlaube ich mir auf den dichten, dauerhaften, 
iſt, wiederholt aufmerkſam zu machen. 

Friederike Gräfe aus Leipzig, 


FTT 


arbe ſind, da ich niemals Bowel⸗ 


zu den allerbilligſten Preiſen, und bemerke, daß alle obgenannten, ſo wie die 
oder Ramſchwaare führe. Deshalb trägt auch jeder 


ſehr billigen und daher allbeljebten echten Woll⸗ 


Ming⸗ und Kränzelmarktecke hierſelbſt. 


Zum Wieder⸗Verkauf 


Es wird ein Hauslehrer außerhalb Bres⸗ Morgen, Freitag den 15. Novbr. 
lau geſucht, der geläufig franzöſiſch ſpricht[ Großes Eluber⸗Ausſchteben im Weiß⸗ 
und im Stande ift, in allen Gymnaſial⸗kehr⸗ Garten, wozu ganz ergebenſt einladet: 
gegenſtänden gründlichen unterricht zu erthei⸗ Nerlich, Koffetier. 
len. Näheres Neue Schweidnitzerſtr. Nro. 1, 5 Ä 
2 Stiegen, bei Frau Gutöbefiger Roſenthal, 1 Ein unverheiratheter Gärtner 
täglich von 12 — 3 Uhr. 2 e Dienſt erhalten in Br u⸗ 

erg. 


Ein brauner getiegerter Bo d hat 
ſich eingefunden und Se den 
Eigenthümer, gegen Erſtattung der Koſten, 
wieder zurückgegeben auf dem 


Dominium Zedlitz bei Breslau. 


Geſundheitshähne zu kleinen, mitt⸗ 
len und großen 4 empfehlen 
Hübner u, Sohn, Ring 32, 1 Tr. 


ff a EEE AR, 

Billige Retour⸗Reiſegelegenheit nach Ber: 
lin, zu erfragen Reuſche Straße im Rothen 
Hauſe in der Gaſtſtube. 


SFC © RAT Meta SE 
unge Wachtel- Hunde find zu ver: 
a Gartenſte⸗ Nr. 9 


Angekommene Fremde. 
Den 12. Nrvember. Drei Berge: 59. 
Rawicz u. Schabacher a. Ra⸗ 


Anzeige» Ye 
Gegen 100 Scheffel ausgeleſene Zwiebeln 
ſind zu verkaufen. 19 5 600 9 Fa 
iſewir 1 
Sin raße Nr. 3. 
nite Velin⸗Poſtpapiere, 
von 2 Qualitat, empfing und 
offerirt in ganzen, halben und / Rieß, auch 
buch⸗ und bogenweiſe, zu den nur möglichft 
billigſten Preiſen: ; 
C. A. Kahn, Schweidnitzerſtr. 
‚Zum Wiederverkauf erlaffen wir las 
kirte Waaren aller Art zu denſelben Preiſen, 
wie ſolche in Berlin und Koblenz verkauft 
werden. Hübner u. Sohn, Ring 32. 


Augengläſer 


u ächtem N eg 9 1555 
wieder vorräthig bei L. H. Seifert, Op: Braun a. 
tikus, 3 und Albrechtsſtraßen⸗Ecke. abe „ Hr. Oberamtmann Kollewe a. Wiſche⸗ 

Schwarzwalder Wanduhren, für de grade. Gold. Schwert: Hh. Kfl. Krattzſch 
ren richtigen Gang wir garantiren, koſten a. Elberfeld u. Bumüller a. Hechingen. Hr. 
jetzt nur 2 Thlr. Oberſtlieutenant Chlebus a. Neu⸗Ruppin. — 

Hübner und Sohn, Ring 32, 1 Tr. Gold. Gans: Hr. Landrath d. Pfannenberg 


77 7 a, Starkwig. Hr. Kammerherr Baron von 
. dg be Ginger Aeg ben ans g gane | Stilftied a. erte. Hr. Gutsb. v. Miernaci 
e e on 
machten zu dermiethen. Das Nähere be . f eren 


r. Conrector a. Sagan — Zwei 
rg . Albrechtsſtr. Nr. 28, neben gold, Löwen: Hr. Part. Lehmann u, Hr. 


Kfm. wi a. Dh Hotel de Sile⸗ 

Zu 3 Sgr. die Elle Lie: Hr. Pfarr⸗Adminiſtrator Schreyer aus 

ächte moderne, bunte Kleider⸗Cambrics und | Herrmannsdorf. HH. Kfl. Reinbold a. Ber 
a 4½ Sgr. dergl. karrirte Merinos, em⸗ 


lin u. Gäbel a, Imgenbroich. — Deutſche 
pfiehlt die Mode⸗Waaren⸗Handlung Haus: Hr. Einwohner von Dzierzbicki aus 
J. Fränkel, 


N 55 Warſchau. Madame Dechazal a. Paris. — 
Ohlauerſtraße Nr. 4, neben der Leinwand: | Rautenkranz: Hr. Ober⸗Bergrath Lehmann 
handlung des Herrn Jäger u. Komp. 


a. Brieg. Hr. Baumſtr. Läſſig a. Beuthen. 

A — — Pr. Kfm. Rohland aus Bremen, — Blaue 

Die n 34235 c. u. 53447 a. Hirſch: Hr. Gutsb. v. Dzierzbicki a. Pijano⸗ 

von ter Klaſſe SOfter Lotterie find verloren wice. Hr. Geheimer Juſtizrath v. Paczenski 
worden, vor deren Mißbrauch ich hiermit 
warne, und können nur die etwa darauf tref⸗ 


a. Strehlen. — Weiße Adler: Hr. Gutsp. 
fenden Gewinne den rechtmäßigen Spielern 


Gärtner a. Gr. Neudorf. Gr. Chriſtophh 
Hr. Bürger Zengerle a. Krakau. 
ausgezahlt werden. R. J. Löwenſtein, 
Königl. Lotterie⸗Einnehmer. 


Privat⸗Logis: Katharinenſtraße 8. 
Kandidat der Medizin Keller a. Sagan. 


Univerſitäts⸗ Sternwarte. 


— 


© Für Leindl- Schläger 13. Nobbr, 1839. Barometer 5 Wind. Sewolk. 
5 ede L 

ageleins: 
8 Eduard Neimögen, Morgens s uhr. 2, sel} „ T 4,8] 0,8 [Ad. 6 beiter 
2 Antonienſtraße Nr. 30 im Comtoir. Mittags & a 230 657 85 zur 5, 4] 1, 0 D. 5 Federgewlök 
Snaga Kachmtt, 3 27. Sat ee er 
Arbeſtslampen mit Glasglocke Abends 927“ 7280 J 8, 04 7, 4 1 1 |ves, 3% 


und Cylinder 27½ Sgr., 1 Thl. 2½ Sgr., 
12 Dochte 1½, 1½, Tafelleuchter 6½, Zuk⸗ 
kerdoſen 2, 2½, 3, Lichtfparer 1¼, ſilberplat⸗ 
tirte Weinpfropfen 1½, Brot: u. Fruchtkörb⸗ 
chen a 10, 11, 12, Spucknäpfe 9, 10, 11, 12, 
drgl. mit 4 vergoldeten Füßen und Rändern 
17½, reich mit Gold verzierte Thee⸗ u. Kaf⸗ 
feebretter 6, 7½, 10, 15, Lichtſcheeren mit 
gr 6, 7, 12; 12 Paar Meffer und Gabeln 
5, 30, 355 12 Stück Windſorſeife in engli⸗ 
ſcher Original⸗Packung 6½, 12 Stück durch⸗ 
ſichtige franzöſiſche Seifen 6 ¼, das fo allge⸗ 
mein beliebte Lottoſpiel aus 100 Gläschen, 
4 auf Pappe gezogenen Karten, 90 aus Holz 
gedrechſelten Nüßchen beſtehend, dies Alles. in 
einem Käſtchen, nur 7%, Sgr., empfehlen 
. u. Sohn, Ring 32, 1 Treppe. 
in neues noch nicht gebrauchtes Nepo⸗ 
ſitorium für eine Material - Waarenhand⸗ 


lung ſteht billig zu verk 
| 13, im ewölbe 3 aufen, Roßmarkt Nr. 


Aechtfarbige 
bunte Rleider-Kaktunie, 


a 2 und 3 Sgr. pro Elle, 


ielt die Band: u. Spitzen⸗ 
erhielt die interhäufer Net. d. Bandlung 


g mit ih 


Minimum 44, 8 Marmam T 11,8 Temperatur) a 
Ju der Nacht 8 Aan November ſind auf der Sternwarte von 6 Uhr Abends 
bis 6 uhr Morgens bei thellweiſe bedecktem Himmel von dem beben henden periodiſchen 


Sternſchnuppenfalle ſchon 245 Meteore eſehen und verzeichnet worden. 
Breslau, den 13. November 1830. 5 > 


B. 
— — — m ͤ éœÜqÜÄ2 nn 
Höchſte Getreide⸗Preiſe des Preußiſchen Scheffels. 
ie Gerſte. Hafer. | 
weißer. gelber. 
Vom Il. 89. Pf. len. Sgr. Pf. [Rl. Sg. Pf. Nl. Sg. Pf. Rl. Sg. Pf. 
ov. 2 8 — 126 —1 1 3-11 7 —1— 23 — 
227 113 STE 22 — 
— —— 2 — 8 112 8 112 —-[— 24 2 
„ ic PIE I SE 


V. 


Datum. Roggen. 


Stadt. 


Goldberg + 
Jauer 
Liegnitz 
Striegau 


Getreide ⸗ꝙreiſe. Breslau, den 18. November 1839, 


2 Höch ſte r. Mittlerer. Niedrigfter 

19% „2 Sgr. — Pf. 1 Nl. 27 Sgr. — pf. 1 Kl. 22 Sgr. P.. 
1K 10 Sgr. — Pf. 1 Rl. 6 Sgr. — Pf. 1 Rl. 2 Sgr. — Pf. 
Gerste: 1 Rl. 8 Sgr. — Sf. 1 Rl. 5 Sgr. 3 Pf. 1 Rl. 2 Sgr. 6 f. 
Hafer — Kl. 24 Ser. — Pf. — Rl. 20 Sgr. 9 Pf. — Nl. 17 Sgr. 6 Pf. 
rem Beiblatte 


Die Schleſiſche & ik“ iſt am hieſigen Orte 1 Thaler 20 Sgr. 
koſtet die Breslauer e e mit ber Sgleſtcen Chronik (inclusive Porto) 


8. 
4. 


mM „ 


